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Zur Uriegslage.
Die Offensive der Westmachte 

greift auf das Nordufer der Ancre über. 
Bisher hatten die Engländer und Franzosen 

hre nunmehr 19 Monate dauernde große Offensive 
den Raum zwischen der Ancre und der Somme 

sowie südlich der Somme bis in die Gegend von 
^ illy  beschränkt. Allerdings hatte das Artillerie- 
^uer mitunter auch auf das Nordufer der Ancre 
^ g eg r iffen . Hart nördlich der Ancre sprang 
^sere Front bogenförmig über die Orte St. Pierre 
^wion, Hamel und Veamnont vor, um dann wie- 
er weiter rückwärts in der Linie Grandecourt— 

östlich HHbuterne zu verlaufen. Durch eine gewalti­
ge Feuervorbereitung schwerster Kaliber und unter 

rechtlichen Vlutopfern ist es starken englischen 
"entkräften am 13. November gelungen, den ge­

kannten Frontvorsprung trotz des zähen Wider- 
s^ndes der tapferen Verteidiger zu erobern. Wie 
öah dieser Widerstand gewesen ist, beweisen die er­
blichen Verluste, die unsere braven Feldgrauen, 
^  der Erste Generalguartiermeister besonders 
Hervorhebt, erlitten haben. Zn der nächsten Linie 
^  Riegelstellung, die sorgsam vorbereitet ist, wird 
er Angreifer neuen Widerstand zu brechen haben. 

^  in den anschließenden Abschnitt östlich 
-oö-uterne—Erandecourt waren die Engländer zu- 
"aW stellenweise eingedrungen. Aber frische Ge­
genstöße unserer heldenmütigen Infanterie haben 
^  Eindringlinge sehr bald wieder hinausgeworfen. 
Immerhin hat der Feind durch die Vorteile, die er 

auch -auf dem Nordufer der Ancre gewonnen 
. seine Gesamtfront etwas verbessern können; 
ENn der nunmehr von ihm beseitigte Vorsprung 
^  ihm ein empfindlicher Dorn im eigenen 

Fleisch". M er strategische Bedeutung kann man 
örtlichen Frontverbesserung keineswegs zu- 

* rgen. Solche taktischen Erfolge, durch Trommel- 
und Massenflut mechanisch erzwungen, können 

Festigkeit unserer Verteidigungsfront nicht er- 
lick Ihre Spannkraft ist ebenso unüberwind- 
r;? der Geist und die Haltung unserer Herr­
i n  Truppen.

wie dieses neueste Unternehmen der 
^ e;vmEichte sollen auch die neuesten Angriffe der 

barrail mittelbar wiederum dazu dienen, 
^ rumänischen Heere eine Entlastung zu bringen. 
^ ^ENe von Monastir und nördlich der 
Niä)^ sich heiße Kämpfe entwickelt, die noch

Abschlüsse gekommen sind. Es hat ganz 
Nav lrls ob die geheimnisvolle Reise des
«nivLX Kriegsministers General Roques zur 

Front, die Lebenskräfte dieser an 
H I^^husier Verpflegung und an zahlreichen 
sy-  ̂hkiten leidenden Streitkräfte zu höchster An- 
U n d ^ ^  genötigt hat. Wie wir die bulgarischen 
Ana Truppen kennen, werden auch diese
iy, uicht ans Ziel gelangen. Auch die Rüsten 
gebr ?^ ften  Siebenbürgens haben nichts zuwege 
karvv^' ^^hrend von der Ostsee bis zu den Wald- 
war^ Eeine besonderen Gefechte zu melden 
*uW^ ^  Nordosten Siebenbürgens sind 
8ea?n ^  Streitkräfte aus dem Gyergyogebirze 
des Grenze zurückgedrückt worden, auch südlich 
^ündp  ̂ ^H^bpastes macht der Angriff der Ver- 

Fortschritte. Ebenso sind die rumänischen 
beiderseits des Oitozpasses im Weichen 

Alolda  ̂ wichtiger als diese Ereignisse an der 
den ^  unsere erfolgreich fortschrsiten-
13. ^ 7^ h an d lu n gen  in der Walachei, wo am

Novembe^efana" " E e in  am Rotenturmpaste 650 neue 
verdient^ ^!^gebrächt wurden. Ein besonderes Lob 
Kamvirs^ ^  wieder unsere Veobachtungs- und 
^uferen bestens unterstützt wurden von
Leu ^ /^ h r g esc h ü tzen . Im  Monat Oktober ha- 
104 oeinde an allen europäischen Fronten
Verlust v^.^ren, während sich der deutsche
beziffert ^  ^nicht einmal ein Sechstel davon)

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 15. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  15. November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Die Schlacht nördlich der Somme dauert an. Dom Morgen 

bis zur Nacht anhaltendes Ringen rückt auch den 14. November 
in die Reihe der Großkampftage. Hoffend, den Anfangserfolg 
ausnutzen zu können, griffen die Engländer mit starken Massen 
erneut nördlich der Ancre und mehrmals zwischen Le S ars und 
Guendecourt an. Zwar gelang es ihnen, das Dorf Beaucourt zu 
nehmen, aber an allen anderen Punkten der breiten Angriffs- 
front brach die Wucht ihres Ansturmes verlustreich vor unserer 
Stellung zusammen. Besonders hervorgetan haben sich bei der 
Abwehr des feindlichen Ansturmes. das Magdeburgische Infanterie- 
Regiment Nr. 66 und das badifche Infanterie-Regiment Nr. 169, 
sowie die Regimenter der 4. Garde-Änfanterie-Division. Starker 
Krafte-Einsatz der Franzosen galt dem Gewinn des Waldes S t. 
Pierre-Daast. Den Angriffen blieb jeder Erfolg versagt, sie endeten 
in blutiger Niederlage.

O e f t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Auf dem Ostufer der Narajowka richteten sich gegen die kürzlich 

von uns genommenen Stellungen westlich von Folw. Krasnolesie 
wütende russische Angriffe, die sämtlich, an einer Stelle durch 
Gegenstoß, abgewiesen wurden.

Front des Generaloberst Erzherzog Karl:
An der Ostfront von Siebenbürgen herrschte nur geringe Ge- 

fechtstätigkeit. — I n  den für uns erfolgreichen Wald- und Gebirgs- 
kampfen längs der in die Walachei führenden Straßen haben die 
Rumänen gestern an Gefangenen

23 Offiziere und 1800 Mann,
an Beute 4 Geschütze und mehrere Maschinengewehre eingebüßt. 

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Keine Änderung der Lage. Die Festung Bukarest ist von 
Fliegern mit Bomben beworfen worden. — Mazedonische Front: 
Den heftigen französischen Angriffen in der Ebene von Monastir 
hohen bulgarische Truppen, dabei das Regiment Balkanski Sr. 
Majestät des Kaisers, unverrückt standgehalten. Im  Cernabogen 
gelang es dem Gegner, einige Höhen Zu nehmen. Um Flanken- 
wirkung gegen die Stellungen zn vermeiden, ist unsere Verteidigung 
dort zurückverlegt worden.

Der Erste General-Quartiermeister L n d e n d o r ff .
Die Kämpfe im Westen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

13. November nachmittags lautet: Von der Ge­
samtheit der Front ist aus dem Laufe der Nacht 
außer dem gewöhnlichen Artilleriefeuer nichts zu 
melden.

Luftkrieg: Neun Beschießungsflugzeuge und
sieben Begleitslugzeuge des englischen Seeflug­
wesens bombardierten die Hochöfen und Gießereien 
von Sankt Jngbert nordöstlich von Saarbrücken im 
Saarbecken. Alle Flugzeuge sind unversehrt heim­
gekehrt. Zwei deutsche Flugzeuge warfen in der 
Nacht Bomben auf Belfort. Fünf Zivilpersonen 
wurden verletzt.

Französischer B erM  vom 13. November abends: 
Der Tag war an der ganzen Front verhältnismäßig
ruM ,

Belgischer Bericht: Von der belgischen Front ist 
nichts zu berichten.

Ein französischer Flieger abgeschossen.
„Echo de Paris" meldet, daß der Flieger- 

leutnant Defels bei seinem neunten Luftkampf ab­
geschossen worden ist.

Eskimos an der französischen Front!
Aus London erfährt die „Voss. Ztg.", daß an der 

französischen Front in den Vogesen dieser Tage 
Eskimos mit Hunden ankamen, die für Munitions­
und ProviantversoMmg abgerichtet werden.

4» »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 14. November meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Keine Ereignisse von Belang.

Erfolgreiche Tätigkeit der österreichischen Flieger.
Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet: I n  

der Nacht vom 13. auf den 14. d. Mts. hat eines 
unserer Seeflugzeug-Geschwader militärische Objekte 
von Doberdo und das feindliche Abwehrflugfeld 
von Veligna mit Spreng- und Brandbomben sehr 
wirkungsvoll belegt. Mehrere Hangars wurden 
voll getroffen und ein großer Brand erzeugt. Trotz 
heftiger Beschießung kehrten alle Flugzeuge unver­
sehrt zurück. Flottenkommando.

Italienischer Bericht. )
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

13. November heißt es: Am Abend des 11. Novem­
ber warf ein feindliches Flugzeug-Geschwader 
Bomben auf Padua. Ein Haus wurde getroffen, 
in dem sich zahlreiche Frauen und Kinder befanden, 
von denen der größte Teil getötet wurde. Die bis 
jetzt bekannt gewordene Zahl der Opfer erreicht 60. 
Feindliche Flugzeuge machten gestern Unternehmun­
gen; verschiedene Orte waren der Schauplatz ihrer 
Tätigkeit. Keine Opfer, kein Schaden.

Der italienische Bericht vom 14. November 
meldet u. a.: An der Front im Trentino in der 
Gegend des Lol Santo und von Folgaria, sowie 
auf den Hochebenen von Tonerdo und Schlegen ver­
suchten feindliche Flugzeuge nachdrückliche Erkun­
dungen über unserem Gebrete. S ie wurden durch 
Abwehrbatterien und durch Angriffe unserer Flieger 
verjagt. Am Hoch-Vanoi gelang es einem feind­
lichen Flugzeug-Geschwader, Bomben auf den Kanal 
von SL. Voro abzuwerfen, die zwei Soldaten und 
einige Bauern töteten. Auf dem Karst verbesserte 
unsere Infanterie durch Vorrücken einige Punkte 
der Front. Ein Bombenwerfer mit Munition 
wurde auf dem neubesetzten Gelände aufgefunden. 
Am 12. November abends warfen feindliche Flug­
zeuge Bomben auf Navenna, Pontelagoscuro, 
Pslehelbe, Magnavacca und Ariame del Polefine, 
ohne aber Schaden zu verursachen. Ein Flugzeug, 
das einen unserer Veobachtungsballons anzufallen 
versuchte, wurde von Artilleriefeuer getroffen und 
stürzte auf feindlichem Gebiet in Richtung auf 
Nabresina ab.

*  »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 14. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen.
Unsere Donau-Monitore erbeuteten nächst Giur- 

giu bei stärkster feindlicher Gegenwirkung sieben 
teils beladene Schlepper.
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Earl.

Bei Orsova säuberten wir das rechte Oerno-Ufer. 
Am Norden der Walachei verlaufen die Kämpfe 
dauernd günstig. In  den letzten zwei Tagen haben! 
wir hier 16W Gefangene, 9 Maschinengewehre und 
1 Geschütz eingebracht. Am Oitoz-Patz setzen die 
Rumänen ihre Angriffe fort. Am Abschnitte von 
Toelayen wurden die Russen gezwungen, mehrere 
Höhen westlich der Grenze aufzugeben. Nördlich 
von Jakobeny scheiterte ein russischer Vorstoß. 

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant. ,

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 13. November 

lautet:
Nord- und Nordwestfront: An der Westgrenze 

der Moldau bis Predelus nichts Neues. Im  Pra- 
hovatal Artilleriefeuer, besonders im Abschnitt west­
lich des Flusses. Wir haben zwei feindliche An­
griffe gegen das Verbuluital (nordwestlich Busteni) 
zurückgewiesen. I n  der Gegend von Dragoslawle 
dauerte der Kampf während des ganzen Tages an. 
Wir haben unsere Stellungen gehalten. Im  Olt-! 
tale Alben wir auf dem linken Ufer Lns Flusses alle



> Angriffe des Feindes zurückgewiesen. Auf dem 
! rechten Ufer des Olt haben wir unter dem Druck 
des Feindes südlich der Linie Rigloul—Sarracinesti 
ein wenig Boden aufgegeben. Im  Jiutale dauert 
der Druck des Feindes stark an. Heftige Kämpfe 
werden in der Gegend von Vrimbusti geliefert. Bei 
Orsova und auf dem Südufer der Eerna lebhafte 
Kämpfe.

Südfront: Nichts Neues.

Zum Heldentod des Prinzen Heinrich von Bayern.
Am 7. November wurde Prinz Heinrich von 

Bayern in den Kämpfen südlich des Roten Turm- 
Passes tödlich verwundet. Von der obersten Heeres­
leitung wird dazu geschrieben: Die Brigade Epp, 
zu der das Jnfanterie-Leibregiment unter Führung 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Bayern gehörte, hatte am 6. 11. durch einen kühnen 
Flankenstoß von Mt. Säte herunter das Becken von 
Perifani östlich des Noten Turm-Passes geöffnet. 
Im  weiteren Verlauf sollte sich die Brigade in den 
Besitz der 300 Meter höher gelegenen Poiana S p i­
nului (südlich des Mt. Säte) setzen, um dann wieder 
als Stoßflügel den Angriff beiderseits der Straße 
P erifani-Salatruca zu unterstützen. Die Weg­
nahme der Poiana Spinului sollte dem Jnfanterie- 
Leibregiment zufallen! Das dortige Angriffs­
gelände ist sehr zerklüftet und zerrissen. Eine ein­
gehende Erkundung war nötig. Nur nach persön­
licher Erkundung ist dem Truppenführer im Ge­
birge möglich, solche Angriffe gegen stark ausge­
baute Stellungen zu erkennen. Den 7. 11. benützte 
der Vrigadeführer zusammen mit dem Führer des 
Jnfanterie-LeibregimenLs, Sr. Königlichen Hoheit 
Prinz Heinrich, über die Angriffsmöglichkeiten und 
das Zusammenwirken von Infanterie und Artillerie 
Klarheit zu gewinnen. Aus der vordersten Linie 
am Mt. Säte, die auf mittleren Jnfanterie-Schuß- 
Entfernung dem Feinde gegenüber lag, war das 
Angriffsgelände zu übersehen. Ohne Rücksicht auf 
die eigene Person versuchte der Prinz mit der ihm 
eigenen Gewissenhaftigkeit, die nördlichen Wege

Pünktlichkeit eines Uhrwerks ihren Fortgang. Der 
langsame Fortschritt der aus Siebenbürgen einge­
leiteten Offensive ist keine Überraschung, da das 
Gelände sehr schwierig ist und die Russen und Ru­
mänen dort ihre Hauptkräste zusammenziehen.

Einberufung der Achtzehnjährigen in Rußland.
Nach einer Meldung Lyoner Blätter aus Peters­

burg beruft ein Ukas des Zaren den Jahrgang 1898, 
also die Achtzehnjährigen, ein.

* .  * - 
Dom Valran-Uriegsschauplatz.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 14. November meldet vsnr

südöstlichen Kriegsschauplatz:
' Keine Ereignisse von Belang.

Französischer DalkanVericht.
Der französische Heeresbericht vom 13. November 

meldet von der Orient-Armee: Die in der Gegend 
der Eerna seit zwei Tagen eingeleitete Schlacht 
dauert, heftig fort. S ie entwickelt sich mehr und 
mehr zu einem glänzenden Erfolge. Unterstützt von 
dem kräftigen französischen Artilleriefeuer haben 
die Serben im Eernabogen einen neuen Sieg über 
die deutsch-bulgarischen Streitkräfte davongetragen, 
die nach einem blutigen Kampf das Dorf Jven auf­
gaben und sich unter dem siegreichen Stoß unserer 
Verbündeten 3 Kilometer nach Norden zurückziehen 
mußten. Fünf Gegenangriffe des sich hartnäckig 
verteidigenden Feindes vermochten unseren Vor­
marsch nicht aufzuhalten. Von unserem Feuer oder 
den mit dem Bajonett ausgeführten Gegenangriffen 
der serbischen Infanterie gebrochen, mußten die 
Wellen der Stürmenden nach beträchtlichen Ver­
lusten in Unordnung zurückfluten. Weiter westlich 
erweiterten serbische Truppen zusammen mit AL­

Auch der englische Dampfer „Eaterham" (1777 Dr.- ein begeistert aufgenommenes Hoch auf drs Ka s 
Registertonnen) ist versenkt worden. — Lloyds rin aus, worauf das Lied „Deutschland, DeM! - 
melden weiter: Die FiM am pser „Our Boys" und land über alles" gesungen wurde. Der 2. Teil 
„Suppttb^wurden versenkt. Die Besatzungen rvur- Festes Lot E^san^und Klaviervore^ ^

meldet aus Lissabon: Die Schiff- Va?er°äa2ischen° F r E v A A d ^ b r a c h te  einen El-
briichigen des versenkten Dampfers „Norvegian" trag von 550 Mark. Der Gesamtertrag des 
(6827 Brutto-Registertonnen) sind in Leixoes aus- belauft sich auf 1N0 Mark. ^  ,

^ A u s  Kristiania liegen vom Dienstag folgende 860°Morgen große Gut Wörth bm WMenburg 'st 
Telegramme vor: Der Dampfer „Camma" (794 von der Besitzerin von GotzendorfftErabowska i 
Brutto-Registertonnen) aus Tönsberg ist laut einer 400 000 Mark an den Landwirt Jeske gerr-Yi» / 
Meldung aus Bilbao an das Ministerium des aufgelassen worden. ^  ^   ̂ och
Äußern am Sonnabend versenkt, die Mannschaft Ostrsrvs, 12. November. (^M ossen) hat > . 
gerettet worden. Das Vizekonsulat in Garrucha hier der Baumerster Lrche, angeblrch wegen rm 
drahtet: Der Dampfer „Tripel" (nicht im Lloyds- schaftlicher Schwierigkeiten. ^
Register, auch als „Kripel" (4633 Vrutto-Register- ^
tonnen) gemeldet) aus Drammen ist gestern vor 
Gaviao versenkt, die Mannschaft gerettet worden.
Das Vizekonsulat in Coruna meldet: Der Vergener 
Dampfer „Fonsdalen" (2835 Brutto-Registertonnen) 
ist von einem deutschen Unterseeboot versenkt wor-

Lokalnachrichten.
Lhorn, 15. November 1916.

lsl —- (A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e s  a l l e ll)
den. Seine Mannschaft und die Mannschaft des find aus unserem Osten: Königl. Oberlandmer̂  / 
norwegischen Dampfers „Balto", je 25 Mann, sind in Leutnant d. L. Matthäus L i p k e  aus Koinz, 
Camarina gelandet. M it den übrigen heute gemel- Steuerinspektor Herwarth J o h n  aus Brresen, o 
deten versenkten Dampfern hat die norwegische das Opfer eines llnglücksfalles wurde; Lanoun

und Angriffsverhältnisse für die Bataillone und  ̂ teilungen ftan M  nörd
Kompagnien festzustellen. Anfänglich gedeckt durch 
Strauchwerk, scheint der Prinz im Eifer die Deckung 
verlassen, seine hohe Gestalt scheint sich am Horizont 
abgehoben zu haben. Ein Schuß fiel und schlug 
dicht neben dem Prinzen ein. Wie immer der 
Gefahr nicht achtend, setzte der Prinz mit größter 
Kaltblütigkeit die Erkundung fort, obwohl gleich 
darauf noch einige Schüsse einschlugen. Plötzlich 
beim vierten Schuß sagte der Prinz leise: „Ich bin 
verwundet, Oberschenkel!" und sank zu Boden. Der 
Prinz wurde sofort in die Deckung zurückgetragen; 
die Untersuchung ergab einen Schuß in die Leber- 
gegend, fast nur wiehern Streifschuß aussehend. 
Innerlich scheint aber ein größeres Blutgefäß zer­
stört worden zu sein. Der Prinz wurde in einen 
nahe gelegenen Gefechtsstand zurückgetragen und 
der Obhut des Arztes übergeben, um am nächsten 
Tage, falls es sein Zustand erlaubte, in ein Feld­
lazarett überführt zu werden. Am Abend war das 
subjektive Befinden des Prinzen gut und zuversicht­
lich. Er äußerte nur sein Bedauern, daß er morgen 
den schönen Angriff des Regiments nicht werde 
leiten können. Der Arzt sah den Zustand als ernst, 
aber nicht hoffnungslos an. Der Prinz selbst dachte 
nicht daran, daß er den kommenden Tag nicht er­
leben sollte. Noch 2 Uhr 15 Minuten morgens 
sprach er mit dem Arzt in zuversichtlicher Stimm­
ung. 2 Uhr'30 Minuten morgens trat eine plötz­
liche Schwäche ein. „Noblesse oblige!" waren seine 
leAen Worte. Kurz nach 2 Uhr 30 Minuten war 
er ganz verschieden als tapferer Soldat, als echter 
Offizier. Im  Morgengrauen, als der Angriff seines 
Bataillons gegen die Poiana Spinului im sieg­
reichen Dorschreiten war, wurde seine Leiche zu Tal 
getragen. Das Heer hatte einen tapferen S ol­
daten verloren.

Ein rumänischer General gefallen.

Kriegsversicherung einen Verlust von 9Vs Millionen 
Kronen erlitten.

Aus Brest erfährt „Matin": Der italienische

Albert S t r e h l a u  aus Radonsk, Krers Stra 
bürg; Jäger Franz K a c z o r o w s k i  (^nf. -

, , „ .  ̂ aus Grau-denz; Leutnant d. R. im Garde-GvenaLn^
Dampfer „Margad" (800 Tonnen) wurde versenkt, Regt. Nr. 5 Bruno H e n t s c h e l ,  früher Mrtgue 
die Besatzung von dem Torpedoboot „Samte J e - ! des Thorner Stadttheaters. e r s ­
änne" in Brest gelandet. r - - ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  er st er Klan

Aus Berlin wird gemeldet: Der italienische Laben erhalten: Gerichtsassessor, Leutnants o. ^' 
Dampfer „Mudros", früher deutsche Levantelinie Werner M a n g o l d ,  jüngster Sohn des Gymv^
.............  .. .................................................................  sialproWors M. in Danzig; Referendar, Leutnant

lich von Velisfelo. Die Zahl der bisher gezählten 
Gefangenen übersteigt tausend. 16 neue Geschütze 
wurden auf dem vom Feinde aufgegebenen Gelände 
erbeutet. Seit dem 12. September, dem Tage unse­
rer Offensive, ließen die Deutschen und Bulgaren 
in den Händen der Alliierten 6000 Gefangne, 72 Ge­
schütze und 50 Maschinengewehre.

Englischer Balkan-Bericht.
Der englische Bericht aus Saloniki vom 13. No­

vember lautet: An der Dojranfront wurden drei 
feindliche Flugzeuge gezwungen, hinter den feind­
lichen Linien niederzugehen.

Ein italienisches Urteil über die Offensive Sarrails.
Das Saloniki-Heer, so führt die Militärzeitschrift 

„Preparazione" vom 4. November aus, hat sich in 
Marsch gesetzt, doch sind seine Operationen weder so 
umfassend und schnell, noch nimmt ihr Stoß eine 
solche Richtung, daß General Mackenfen sich deshalb 
sorgen müßte. Die vor allen Bundesgenossen ange­
tretenen Serben, von denen man von Tag zu Tag 
einen Erfolg erwartete, sind noch immer nicht in 
Monastir, und selbst die Einnahme Monastirs wird 
keinen großen Einfluß auf die strategische Lage in 
Rumänien ausüben. M it Operationen, wie sie 
bisher vor sich gegangen sind, kann man wohl einen 
Teil des bulgarischen Heeres an der mazedonischen 
Front festhalten, nicht aber Rumänien eine 
nennenswerte Hilfe bringen. Die englische Unter­
stützung sollte sich nicht auf die Sendung von Flug­
zeugen und einigen beratenden Offizieren be­
schränken.

« O '*

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
l3. November mit:

Im  Laufe des Vormittags des 11. November 
warfen vier feindliche Flugzeuge Bomben auf Vir- 
elfeba, die keinen Schaden verursachten; zwei Ar­
beiter wurden verletzt. Diese feindlichen Flugzeuge 
wurden durch die unsrigen vertrieben.

An der persischen und der Tigris-Front betätigen 
sich die Russen und die Engländer, da sie sehen, daß 
sie keinen militärischen Erfolg erzielen konnten, in 
Angriffen auf die unverteidigten Dörfer und 
Stämme und in schamloser Plünderung und Ver­
heerung. Unsere Truppen werden die Räuber 
bestrafen.

Kaukasus-Front: Für uns günstige Scharmützel. 
— An den übrigen Fronten kein Ereignis von Be­
deutung.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
Britische Flugzeuge haben das Hauptquartier 

der türkischen irregulären Truppen am Euphrat 
beworfen.

Ein englischer Bericht aus Egypten
vom 13. November lautet: Zwei gelungene Luft­
angriffe wurden auf Maghdaba und Birelseba 
unternommen. Zwei feindliche Fokkermaschinen 
wurden beschädigt zum Landen gezwungen. Es 
wurde im ganzen eine Tonne Hochexplosivstoffe ab­
geworfen. Alle Flugzeuge sind wohlbehalten 
zurückgekehrt.

In  der Provinz Dsrfur war im Oktober eine 
kleine Abteilung von 300 Mann der egyptischen 
Armee von El Fasher ausgesandt worden, um die 
Trupps von Aufständischen, die von dem früheren 
Sultan Ali Dinar geführt wurden, zusammenzu­
treiben. Von Dibis, 118 Meilen südwestlich von 
El Fasher, wurde ein plötzlicher Vorstoß gegen 
Kulme, 45 Meilen westlich von Dibis, ausgeführt. 
Kulme wurde am 3. Oktober erreicht, aber die 
Hauptmacht der Aufständischen hatte sich in west­
licher Richtung auf Sugai zurückgezogen. Die 
wenigen Krieger, die zurückgelassen worden' waren, 
leisteten geringen Widerstand, und es wurden 100 
Gewehre und 600 Kamele erbeutet. Unsere berit­
tenen Truppen nahmen die Verfolgung auf und 
holten die Aufständischen am 6. Oktober ein. Bei 
unserem Angriff wurde Ali Dinar getötet. Soweit 
bisher gemeldet, wurden 200 Gefangene gemacht 
und 340 Gewehre, 2500 Munitionsstreifen, Elfen:  ̂
betn, Getreide, Pferde und etwa 6000 Stück Rind­
vieh erbeutet. Wir hatten Leine Verluste.

provinzialnachrichten.
6 Freystadt, 14. November. (Verschiedenes.) 

Auf dem heutigen Viehmarkte war nur geringer 
Austrieb; hauptsächlich war Milchvieh aufgetrieben. 
Die Preise dafür schwankten zwischen 800—1100 Mk. 
Da große Nachfrage war, wurden die Tiere unter 
den Besitzern flott gehandelt. Pferde waren nur 
wenige aufgetrieben. Für brauchbare Tiere wur­
den 3000 bis 3500 Mark gefordert, aber nicht ge­
zahlt. Auch bei den geringeren Tieren war wegen 
zu hoher Preisforderung kein rechter Handel. — 
In  der Hiesigen landwirtschaftlichen Winterschule

fu s ta E e e s e .  « M e  dem Gast ein E lo c k e ^ D u s  
entgegen und, nachdem wir durch vre »jneiö
der Kasse vorbei geschritten, nahmen wrr an ^  ^  
blumengeschmückten Tisch des Speisezimmers p  § 
das, einfach ausgestattet, doch einen s t n u r o r ^  
Ei^ruck machte. Es gab eine Ärt Jrffch 

ch der Vorschrift der Frau Kommerziell
Dietrich zubereitet, wie sie 
pflegung durchreisender Trup

„Petit Puristen" meldet aus Bukarest, Divistons- 
aeneral Draugeltil, Ob ̂ kommandierend er der Jiu- 
Armee, ist seinen Verletzungen erlegen.

Die Beute von Konstantza. ^
Die „Köln. Volksztg." meldet aus Sofia, die 

Zahlung der Beute von Konstantza geht zu Errde.
Es wurden gezählt: 30 000 Tonnen Petroleum,
27 000 Tonnen Benzin, 17 000 Tonnen Mineralöl, 
sehr große Vorräte Getreide, Zucker und Kaffee, die 
für eine mehrmonatige Verpflegung der rumä­
nischen Armee wie der Bevölkerung bestimmt waren.

Zur Kriegslage.
Die russischen Kräfte sind offenbar durch die 

Hilfeleistung für Rumänien in erheblichem Maße in 
Anspruch genommen. An zwei Fronten ist ihr Ein­
greifen jetzt deutlich zu erkennen: an der östlichen 
Grenze Siebenbürgens und an dem Unterlauf der 
Donau. Die russischen Verstärkungen griffen vom 
4. November ab im Gyergyo-Gebirge, südöstlich von 
Dorna Watra, an, wurden aber nach anfänglichen 
Erfolgen durch deutsche und österreichisch-ungarische 
Truppen wieder bis an die Grenze zurückgeworfen.
Inzwischen gingen die Kämpfe an der sieben- 
bürgischen Südfront mit unverminderter Heftigkeit 
weiter. Südöstlich Kronstadt gewannen unsere
Truppen einige Höhen am Bodza- und am Alt- 
Schanzpaß. Im  Predeal-Paß erstürmten sie die 
wichtige Llabucetu-Stellung und setzten ihr Vor- 
schreiten trotz erbitterter Gegenangriffe fort. Auch 
südöstlich des Roten Turm-Passes gewann unser 
Angriff im zähen Ringen Boden. Insgesamt fielen 
während der vergangenen Woche über 5000 Gefan­
gene an der stebenbürgischen Südfront in unsere 
Hände. Die nach der Dobrudscha geworfenen
russischen Verstärkungen unter dem Oberbefehl des 
Generals Sacharow tasteten vorsichtig gegen Süden 
vor, während andere russisch-rumänische Kräfte das 
von uns geräumte Harsova besetzten und längs der 
zerstörten Eisenbahn Fetesti—Eernavoda vorstießen.

Die Wiener „Reichspost" meldet aus Sofia, bet 
den jüngsten Unternehmungen, der österreichisch- 
ungarischen Monitore in der Nähe des VelenkanaLs 
wurde festgestellt, daß die Bewachung der Ufer- 
gegenden in der Dobrudscha von den Russen über­
nommen wurde, da 'die rumänischen Truppen 
meistenteils nach der stebenbürgischen Front abge­
gangen sind.

über die Lage in der Dobrudscha
Hagte der bulgarische Oberkommandierende Jekoff 
in seiner Unterredung mit dem Sofioter Sonder­
berichterstatter vom ,,Az Est": Die Serben zählen 
hier nicht mehr, denn ihre Truppen sind größten­
teils vernichtet. Die Rumänen bewähren sich besser, 
als wir es gedacht haben, obschon das nicht allzu­
viel heißen will. Die Qualität der russischen 
Truppen, ist minderwertig, und wir haben sie über-

. W e russspWe Kree h a t ,in Bulgarien aus-.^— ___ ^  ^  ^  ___ _ - ........-  -  -
M piM . UrGre QM M ionsn nehmAr ynh deMworden. M r Kapitän wurde gefangen genommen, in den vergangenen 50 Jahren. Die Rede klang in Wirtschaftsverwalterin des ev.

(3137 Brutto-Registertonnen), ebenso der italienische 
Segler „Giovanni AnLeri Beretta" (332 Brutto- 
Registertonnen) wurden versenkt.

Zur Versenkung
des amerikanischen Dampfers „Columbia".

Der Korrespondent der „Times" in Washington 
meldet, der Bericht, daß der amerikanische Dampfer 
„Columbia" erst versenkt wurde, nachdem das stür­
mische Wetter sich genügend gelegt hatte, um die 
Boote aussetzen zu können, habe in Washington 
beruhigend gewirkt.

Deutscher Reich.
Berlin, 14. November 1916.

— Der Staatssekretär a. D. Bernhard Dern- 
bur-g und seine Gattin begehen a-m Donnerstag das 
Fest der silbernen Hochzeit.

— Durch eine Bekanntmachung im „Reichs- 
anzsiger" verlängert die Kriegsgesellschaft für 
Dörrgemüse das Absatzverbot für Dörrgemüse durch 
Hersteller und Händler bis 15. Dezember 1916 ein­
schließlich. Die Lieferungen an die Heeres- und 
Marineverwaltung für die mobilen Truppen find 
von dem Absatzverbot ausgenommen.

— Der Streit Professor Eoßmann—Valentin 
wird am 30. November vor dem Münchener Schöf­
fengericht zur Verhandlung kommen. A ls Zeugen 
sind bis jetzt geladen Fabrikant Theodor Heub, 
Geh. Rat Pros. Marks und Geheümrat v. Below.

München, 14. November. Die Beisetzung des 
Prinzen Heinrich von Bayern in der Wittelsbacher 
Gruft in der Eajetanshofkirche fand heute Mittag 
unter überaus großer Teilnahme aller Schichten der 
Bevölkerung und der offiziellen Welt statt. Der 
iKonig hatte sich mit der Königin zur Tvauerfeier 
eingefunden, ebenso die in München wellenden 
bayerischen Prinzen und Prinzessinnen, der Herzog 
zu Vraunschweig und Lüneburg, Prinz von und zu 
Liechtenstein. Stiftsprobst von Hecher leitete die 
Tvauerfeier mit einer Ansprache ein, in der er die 
Tugenden des gefallenen jungen Helden pries und 
den Verstorbenen dem Gebet der Trauerversamm- 
lung empfahl. Nach einer feierlichen Totenmesse, 
die Kardinal-Erzbischof von Vettinger abhielt, und 
der Einsegnung der Leiche wurde unter dem Ehren- 
salut von Infanterie und Artillerie unter feier­
lichem Glockengeläute der Sarg nach der Gruft ge­
tragen, wo der Gefallene neben seinem Vater, dem 
vor neun Jahren in Venedig gestorbenen Prinzen 
Arnukf, hergesetzt wurde.

WLibaL W i i ;  c^n - k i e s e n  'Vater -u-

Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichne - 
Komm. Rechmungsdirektor der Eisenbahndirekno 
Danzig. Rechnungsrat J u n g ; königl Forstmmster 
Lu k e  zu Oberförstern Kirschgrund, Krers B r E  
berg, der a ls Landsturmhauptmann bis vor kurzes

K. in Dt. Ey lau; Feldwebel Georg K r e n z   ̂
Stabs der 45. Res.-Div., früher Bezirksfeldwebel "  
Hohensalza; die Brüdn Vizefeldwebel Edm u^uno

Groß
Franz S c h m e r z a  

aus Siemon, Kreis Thorn.
Dem Offizierstellvertreter F o o s  aus -  ^  

Schönwalde, Kreis Eraudenz, wurde die HMM 
Tapferkeitsmedaille am rotblauen Bande oerlrche -

— ( K e i n e  V e r l ä n g e r u n g  d e r  W e h r  
Pf l i cht . )  Ts tauchen immer wieder Geruchs 
auf. als wenn eine Verlängerung der Diemtpfuw 
etwa bis zum 60. Lebensjahre oder gar d a ru ^  
kinaus bis zum 55. Jahre beabsichtigt ser-.. DM 
Gerüchte stich samt und sonders ohne Begründung 
Es ist auch . nicht die Absicht vorhanden. r « E  
der Mobilisierung der Arbeitskräfte, die auf A  
nächst durchaus freiwilliger Basis erfolgen soll, v. 
einer Verlängerung der Landfturmpflicht rrgen 
welchen Zusammenhang herzustellen. Dres ra 
allen mißverständlichen Zeitungsmeldungen geg*^ 
über garnicht scharf genug betont werden. ,

-  ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n
l o t t e r t e . )  I n  der Nachmittagszrehnnö
am 13. November wurden folgende größere a, 
winne gezogen:

30 000 Mark auf Nr. 127 573.
10 000 Mark auf Nr. 61435.
5000 Mark auf Nr. 72 878. 190 282.
3000 Mark auf Nr. 16410. 17 323. 21SA

35 537. 38 162, 47 499, 43 643. S1902.53 027.66 00»' 
71303, 76351, 77 357, 79199. 82 754. l A W  
198183 135 518, 143 037. 153 776. 155 709. 163 
165 500, 167 752, 172 835, 174 330. 175 637. 1 » 1 L  
182 451, 190549, 191486, 197 660, 202996. 210--^  
218 546. (Ohne Gewähr.)

Bei der N a c h m i t t a g s z i e h u n g  
14. Novr mber fielen:

10 000 Mark auf Nr. 230 308. -qg.
5000 Mark auf Nr. 117 612, 145 821.

224 396. ?K80,
3000 Mark auf Nr. 2083. 2163. 6698, 7»° 

11926, 20 160, 24 464, 24 587, 29 015, 37 557. 4»r° . 
40 831, 47160, 59719, 71560, 73 081. 76 039, 771^,' 
78 719, 93 072, 93 608, 108 739, 108 958.
115 960, 117 658, 124 263, 124 882.
132 955, 133694, 137413, 152 422, 154189. l A - , 
160 128, 172 538, 186 481, 188 139, 192 077. 1 ^ »  
196 479, 221 560, 228 635, 229 209, 230 033-
GeMhrZ t ä d t i s c h e s  K r i e g s s p e i s e h - » ^  
Heute Mittag fand die Eröffnung der S p e ise a E  
statt, zu der sich die leitenden Damen, a n ^ r  wp 
Frau Kommerzienrat Dietrich und die 
des Ausschusses Herren Kommerzienrat Die r

2-ch  . d - -  S - l c h - P  / d »  L V - l  L  V
Idn Truppen Lurch 

ngsstelle des Vaterländischen
'  ̂ Weißkohl. Grütze. Karr°!>

als ein Drittel der Stoffmenge e n M » ^ . ^raN

Die Kampfe zur See.
Reiche UnterseebooL-VeUte.

Lloyds inelben: Der englische Dampfer „Mora- 
Zan" (3486 VvuLLo-Negistertonne'N) ist versenkt

wurde der diesjährige llnterrichtskursus durch 
Winksrschuldirektor Becker eröffnet. I n  diesem 
Jahre findet für beide Klassen Unterricht statt. Für 
die Oberklasse find vorläufig 5 Schüler, während 
für die Unterklasse 17 Anmeldungen sind, davon 
waren 15 Schüler zur Eröffnung anwesend. — Im  
Kreise Rosenberg sind bisher nur gegen 20 Zentner 
Brennessel abgeliefert worden, die der schlechten 
Witterung wegen nicht besonders hohen Wert 
haben sollen. Der größte Teil ist in  ̂ ^  ^
von Dt. Eylau gesammelt. Wer noch 
Ablieferung hat, möge sich an Winterschuldirettor 
Becker hierselbst wenden, dem die Regelung der wo
Abnahme vom Kreise übertragen worden ist. ! ^uen wir u. a. die Leiterin -A^.7"Hrofess^ 

n Dirschau, 14. November. (Besitzwechsel.) Der schule Fraulem Staemmler und A au  ^  ^  
bekannte polnische Parlamentarier Ritterguts- Zchlockwerder bemerkten. Das EsieN'" ^  
bescher von Saß-Jaworski hat sein etwa 2000 Mor- Pegel redoch ms Haus geholt weroen, ^ i r
gen großes Niederungsgut Gerdin, das er r 
aus deutscher Hand erworben hat, an den
gutsbesitzer von Sikorski auf Groß Ehelm Lei Vruß streuen, ^

.."""

Damen im Ehrenamt des Amtes walten,
:n wir n. a. die Leiterin der HA^Äkrofew''*

empfehlen
ä"Strel«o, 14. November. (Die Feier des waren nur wenig über 200 

60jährigen Jubiläums des Balei-löndircken doch wird dre Kundschaft zweifeuo. ^ „ , . .0... ---------- -------------  Vaterländischen doch wird die Kundschaft M eifellos ,em Pol;
Frauenvereins) wurde auch in unserer Stadt unter reicher werden. Die K u ^  ist M  ' kann abe 
sehr starker Beteiligung festlich begangen. Eröff- tionest täglich eingerichtet, d^e.^lelerunu^ . w-r-

AAMZZMM MMUMM
Lure .̂ In  der Festrede schilderte Herr Rechnungs- reichen werden. So .verspr^chtdre ^
rat^ Gellert die segensreiche TäLigkeiL^des Vereins deren t̂echnischer ^Betrleb^von



A/Eitet wird, ern starkes Mittel zur Milderung der 
rnahrungsschwierigleiten und ein rechter Segen 

Mr me gesamte Bürgerschaft zu werden.
2 ^ ^  ° r " e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
inbr^^uro : Heute findet die Festvorstellung aa- 

50jährigen Jubiläums das vaterländi- 
Fmuenvereins statt, eröffnet durch einen 

^sswuch, gedichtet von Frau Bürgermeister Sta
gesprochen von Fräulein Krüger, sodann 

^  Leiden Einakter „In  Zivil" und „Das 
AAprechen hinterm Herd", zwischen den Stücken 
°wMre Erftischungspause in den Wandelgängen. 

Morgen wird zum 5. male „Das Dreimäderlhaus" 
^  Leu, das stets den stürmischen Beifall des aus­
verkauften Hauses findet. Freitag wird auf viel« 
A M s  Verlangen Ibsens „Nora" wiederholt. 
^2""°bend zu ermätzigten Preisen Erillvarzers 
Hvappho. Sonntag Nachmittag zu ermäßigten 
**2lken „Flachsmann als Erzieher".
keinen A r r e iÄ  "  ^  ° r ich t) verzeichnet heut«
,„ .^ 7  ( Ge f u n d e n )  wurde ein Pack Kränze 
(Lrndenstraße 36, bei Heise).

Thorner Zladltheater.
^  "Iettchen Gebart". Schauspiel m 5 Akten von 
êorg Hermann.

wurde eine Neuheit, das Schauspiel 
ALertchen Eebert" von Georg Hermann gegeben, 

daran ist, daß es in unsrer Zeit wieder in
5 Akten geschrieben ist, neuer, daß es als Tragödie 

es ist — einen starken Heiterkeitserfolg er­
rette, um den mancher Konrödiendichter den Ver­
l i e r  beneidet hätte. Das Stück bildet eine SHil- 
L-ÄV jüdischen Lebens, bewegt sich aber zwischen 
^,.^'werherrlichung und Selbstverspottung des 
tz^ntum s. Die Halbheit, die zu einem klaren 
^rjchluffe noch nicht kommen will oder kann, zeigt

Ane cnich nur den Versuch einer Charakterisierung 
N fachen, versichert, daß sie eine bedeutende Per- 

S^eit sei, verzichtet, von der Tante gedrängt. 
A ,den  christlichen Doktor der Philosophie und 

ihre Hand, den Tod im Herzen, dem tüchtigen 
Adrschen (^schäftsmann Joel Iakoby — „der in 
ss?^.paar Jahrzehnten Berlin beherrschen wird" —, 

 ̂ ' in das Haus ihres
das Stück schließt.

ater mit

Doktor! Ein Stück, das zwischen Lustspiel 
M  Trauerspiel stecken bleibt, konnte nicht beftie- 
Men. Die Schlußpointe von recht zweifelhaftem 
^ ^ n ra c h te  die Sache nicht besser. Die Kritik in 

Wandelgängen — die ehrliche, selbstverständlich 
^ äu ß erte  sich in recht starken Worten der Ver- 
lAErlung, Doch ist anzuerkennen, daß das Stück, 
sowohl auch im Dialog nichts weniger als geist- 
A ?  und in der Bühnentechnik sehr unbeholfen, 
kM e wirksame komische Szenen, dank der gutge- 
AAueten Figur des alten „Eli Gdbert" enthält 
und durch die Schönheit der ^enerie wie auch durch 
sÄ^Esche Zutaten über seine völlige Unzuläng- 
Mert etwas hinwegzutäuschen weiß — freilich 

« ^  verhindern zu können, daß die unfreiwillige 
^vvuk der tragischen Szenen und des Ganzen zum 
L^Hruch kam. Es versteht sich. daß in einem sol- 
UN Stück den Darst llern wenig Gelegenheit rver- 
^!,/vnnte, sich zu entfalten. Es sei nur ange- 
g^Et, daß Fräulein Jrmgard Hoffmann, die Trä- 

der Titelrolle, die „Jettchen Gebert" in jeder
besonders auch in der Bühnenerscheinung 

Wl. verkörperte und die übrigen Darsteller, Fräu- 
ei«. Wernow. Malti, Trete Holtz (als „Jenny" 

hübsche Bühnenerscheinung) und die Herren 
U e r  (in der groß n Roll« des „Iason Tebert") 
i^ ,  Petersz, Pape, Behrens und Alex das 

Stück nach Kräften stützten. Die Eelegen- 
den Darstellern des Ehepaares „Eli Ee- 

(Herr Kurt Schlegel) und Gattin ..Minchen' 
3iebe) sich Lot, wurde, wie sich verficht, voll 

^genutzt. Das Haus schien ausverkauft. c?

Eingesandt.
taur diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die

Eine Nachtaufnahme von -er Somme-Schlacht.
Wirst man «inen Blick auf das in der Nacht auf­

genommene Bild, so hat man den Eindruck, als ob 
es sich hier um ein gewaltiges Brillantfeuerwerk 
handelt. Der ganze Horizont ist buchstäblich in ein 
F  uermeer getaucht, aus dem die Explosionen der 
tödlichen Kaliber wie feurige Säulen zum Himmel 
streben. Es handelt sich hier aber nicht um eine 
unschuldige, pyrotechnische Schaustellung, sondern

um den furchtbarsten Ernst und um die Aufwendung 
der ungeheuerlichsten Sprengwirkungen, die die 
Weltgeschichte überhaupt sah. Tod und Verderben 
lauern hinter dem blendenden Schein, und es er­
scheint als das größte Wunder, daß es Menschen 
überhaupt in diesem Geschützfeuer aushalten 
können.

Zum „Eingesandt" in Nr. 287: Ein verzweifelter 
Hauswirt.

Der Berg zertrümmerter Blechwaren kann auf 
einem der öffentlichen Eemüll-Abladeplätze unter­
gebracht werden.

E in  glückl i cher  E i n w o h n e r .

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Daterl. Frauenverein Rentschkau 
100 Mark zu Weihnachten für Lazarette; des­
gleichen 200 Mark zu Weihnachten ins Feld; für 
den Hauptbahnhof (Rotes Kreuz): Frau Kommer- 
zienrat Schwach 100. Mark, Gerhard Wolfs (gefun­
denes Geld) 1 Mark, Frau Schauer-Nentschkau 
5 Mark, Frau Pfarrer Demlow-Rentschkau 18 Mark, 
Frau Fritz-Rentschkau 15 Mark» Z. Steinke-Reutsch- 
kau 5 Mark. ' !

M annigfaltiges.
( G a L t e n mo r d v e r s u c h  a u s  E i f e r ­

sucht.) Im  Norden B e r l i n s  hat sich am Frei­
tag ein Eifersuchtsdrama abgespielt. Die 30 Jahre 
alte Barbierfrau Anna Nickel hat auf ihren schla­
fenden Mann mehrere Revolverschüsse abgegeben, 
die ihn schwer verletzten. Frau Nickel, die dritte 
Frau ihres Mannes, behauptet, ihr Mann habe sie 
vernachlässigt und ein Liebesverhältnis mit ihrer 
Schwester unterhalten. Da sie auch wiederholt von 
ihrem Manne mißhandelt worden sei, so habe sie 
den Entschluß gefaßt, ihrem Mann einen Denk­
zettel zu versetzen. Die Frau verließ nach dem letz­
ten Schuß die Wohnung und begab sich zu dem näch­
sten Schutzmann und teilte ihm mit, daß sie auf 
ihren Mann geschossen habe.

( E i n e  m u t i g e  L e b e n s r e  t t  e r i n.) Bei  
stürmischem Wetter hat nach verschiedenen Berliner 
Blättern die Ehefrau A. Ranke aus Rauchfangs- 

preßgejetzlikbe Verantwortung.) .  Werder mit eigener Lebensgefahr zwei mit den
.Während der letzten Wochen sind in der Butter- Wellen kämpfende Soldaten aereilet. E s gelang

erkrankt.
au«  ̂ regren Luocye nur mogticy, >ur mvulv  ̂ urei«
Bun. Personen bestehende Familie 240 Gramm g„ng ___
nicht erhalten. Diese Menge erhielt ich aber ! ( M ü l l - L o k o m o t i v e  n.) Zu einem neu- 

sondern es mußten viele Ersuche Mittel, dem Mangel an Müllkutschern

LauA  ^ d e r  großer Andrang herrscht. Muß dieses beschlossen, um auch den bei Beschaffung von
120 -Warten und Drängen jedesmal nach 60 bis Pferden enlstehenden Schwierigkeiten aus de» 
n>artet^"!. Cutter sein? Es muß unbedingt er- Wege zu gecn.

Nack°Ä Kundenlist^ g e r ic h te t 'u n d  der Verkauf! I n  der Maske eines Arztes operierte der Gärtner 
ihn, ^,-^'lncrn so geregelt werden, daß jeder d ie; Ernst Schulze, der sich vor der D r e s d e n e r  
Ehalten ohne lange warten zu müssen Strafkammer wegen Heiratsschwindels zu verant-

-o- warten hatte. Da der Angeklagte erkrankt ist,

( H a v a r i e  e i n e s  i t a l i e n i s c h e "  
D a m p f e r s . )  „Carriere della Sera" zufolge 
wurde der italienische Dampfer „ S a v o i  e" durch 
Sturm stark beschädigt. Er wollte im Hafen von 
B r e s t  Zuflucht suchen. Die Havarie war so stark, 
daß er, obwohl von einem Torpedoboot ins 
Schlepptau» genommen, sank. Die gesamte Be­
satzung wurde gerettet.

( E x p l o s i o n  i n e i n e r  I t a l i e n  i schen 
F a b r i k . )  I n  einer Fabrik in B o v i s a  erein 
nete sich eine Explosion, bei der sieben Personnen 
getötet wurden.

( D a s  L o n d o n e r  G e b ä u d e  der  B e r ­
l i n e r  P  i a n  o f o r t  e fa b r i  k Bechs t e i n )  
in Wigmorestreet ist einschließlich der „Bechstein 
Hall" und des Vorrats von über hundert Pianos 
Dienstag zum öffentlichen Verkauf ausgeboten 
worden und hat S6 500 Lstrl. (1 130 000 Mk.) er­
zielt. Im  Namen der Käufer wurde erklärt, daß 
sie Engländer und vom Auslande unabhängig 
seien; das Geschäft werde nicht im Interesse des 
feindlichen Auslandes geführt werden.

(Der  E r l ö s  d e s  W o h l t ä t i g k e i t s -  
L a s a r s  i n  Ne w P a r k , )  der von der deutsch- 
österreichischen Kolonie veranstaltet war, betrug 
2Vr Millionen Mark. Die Summe ist dem Reichs­
kanzler zur Verfügung gestellt, ll. a. hat die Ost- 
preüßenhilfe für den Kreis Ragnit 200000 Mark 
erhalten.

Am 14. 4 und 5 Uhr nach- 
an und bat,

Da der Angeklagte erkrankt 
mußte er auf einer Bahre vor den Eerichtstisch ge­
tragen werden. Schulze machte sich an heirats-W - L H Ä c k  . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  . . . . . .  . . . . . .

3. Park«i>?""kbend ein« Eintrittskarte für das lustige, meist ältere Mädchen heran und versprach 
^ r t .  ich^mÄte n«7 ' « ^ Ä ^ ^ i t t a a s  ihnen nach kurzer Zeit die Ehe. Wenn die Vekannt-
i^inen k "  °ine Karte an der^Kaffe^erstehen. Auf , M st etwas weiter gediehen war, kam er mit dem 

.Hrnweis. bak in ki»snn- nackt Gsld. masür er allerlei Verwände!
von einer Wirschasterin

M ö e sich nui ^«k ^  ö u ^ . . ^  1000 Mark zu erlangen mit der Begründung, er
Ich' ^Weshalb nicht gleiches Nec^t' fär^alle?"  ̂habe eine Anstellung als Arzt gefunden und müßte 
^stührun« "°>°nderer Liebhaber von Klassiker-; nun seine verpfändeten Instrumente auslösen. Das 
Ätzens ^  von deren Besuch schweren mißtrauische Mädchen gab dem Schwindler aber nur
r^finden nur Sonnabends Mark. um die es geschädigt wurde. Die Stras-
>n  ̂wiAÄ"s„.^rhältniss? »laubin "e? mrr weder kammer verurteilte den Angeklagten unter Bersag- 
^huna M lrcher, noch in gesundheitlicher. Ve- gung mildernder Umstände zu zwei Jahren Zucht- 

vor bei Wind und Wetter, längere haus und fünf Jahren Ehrverlust.
ISch- - - - - -  d--ch

UerfjW te ist das Augenmerk derjenigen Stell?die M o t o r e x p l o s i o  ».) Oberhalb L i m b  » rg 
; 'Ae lenk-« ? K  °uf diesen Mißstand mit der explodierte der Motor eines mit 20 Personen be- 
„ habern r,;-' 5" sorgen, daß den Dlockplatz- - setzten Lahnmotorbootes. Zwei Fahrgöste ver-
»^ärlich r, 7 vormittags auch die Plätze — ! brannten, 7 wurden schwer verletzt.
M ab en d  -  W  die am > ( ü b e r  den  S t u r m  i m M i t t e l m e e r )
^allA^ugen reserv ier^^s^^^ ^^stottfmr>Lnden meldet das Pariser „Petit Journal": Der Sturm 
^r-inA'" Wunsch! Recbnunq aetraaen°und^das^Ee Estern so stark, daß im Hafen von M a r - 
^ n d e r t ° ^ ^  ^ '° t" rk a ? k  wese»tlich herab- l - i l ^  diê  beiden großen Dampfer Ha.inm Ma-herab-

S.

( B e r l i n e r  Gerücht e . )  Die kindlichen 
Sonderfriedensgerüchte, die gelegentlich auch in 
Deutschland die Runde machen, wurden in der 
„Schaubühne" von Theobald Tiger ergötzlich ver­
spottet:
Herr Meyer, Herr Meyer, — und hörst du es nicht, 
Das wilde, das grause, das dumpfe Gerücht:
Ein Licht!

Ein Licht in der russischen Botschaft!
Und da, wo ein Licht, da ist auch ein Mann, 
und der fitzt an einem Vertrage dran, 

beim Licht in der russischen Botschaft!
Und das Licht geht manchem Politiker auf; 
es strömet das Volk, es rennet zu Haus 

zum Licht in der russischen Botschaft.
Und einer zum andern geheimnisvoll spricht:
„Da ist was im Gange — i«, sehn Sie's denn nicht, 

das Licht in der russischen Botschaft?"
Es erbrausen die Linden! „Berennet die Tür!" 
Ein Schutzmann hält seinen Bauch dafür 
vor das Licht,

das Licht in der russischen Botschaft.
Sogar ein Geheimer Studienrat 
sagt die Information, die er Lei sich hat, 

vom Licht in der russischen Botschaft.
Und drin spricht der Klempner im öden Saal:
„Du hör mal, Maxe, du kannst mir mal 

die Ölkanne ribajehm!"
Dann gehen die Leiden geruhig nach Haus, 
nach dem Stralauer Tor — und das Licht löscht aus, 

das Licht in der russischen Botschaft.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  1S. November. Der amtliche 

britische Nachmittagsbericht vom 14. November 
lautet: Wir erstürmten das stark befestigte 
Dorf Beaumont-Hamel und rückten bis an den 
Rand von Beaucourt an der Ancre vor. Die 
Zahl der Gefangenen nimmt dauernd zu. Seit 
gestern früh passierten über 4VVV die Somme- 
Station. Die Kämpfe dauern an.

Der amtliche britische Abendvericht vom 
14. November lautet: Das Dorf Beaucourt ist 
in unserer Hand. Die Eefangenenzahl ist schon 
jetzt beträchtlich, über 5000; weitere werden 
eingebracht. Heute wurde östlich der Butte 
von Warlencourt ein erfolgreicher örtlicher 
Marsch unternommen. Alle Ziele wurden 
erreicht.

Spanien zwischen Hammer und Ambos.
M a d r i d ,  14. November. Durch Funk» 

kpruch des Vertreters des k. und k. telegraphi- 
schen Korrespondenzbiiros. „Jmporcial" bringt 
die Nachricht, daß gestern drei spanische Frucht» 
schiffe, von Barcelona nach England unterwegs» 
in der Meerenge von Gibraltar durch englische 
Kriegsschiffe angehalten und zur Rückkehr nach 
Barceolna gezwungen wurden, weil sie deutsche 
Konsulatsbewilligung für Fruchtausfuhr be­
saßen. „Jmporcial" fügt hinzu, durch dieses 
Vorgehen Englands gerate Spanien zwischen 
Hammer und Ambos, denn wenn die spanischen 
Fruchtschiffe mit Deutschlands Bewilligung aus» 
fahren, so würden sie von den Engländern an» 
gehalten, wenn sie jedoch ohne Bewilligung aus» 
führen, so würden sie von den Deutschen tor» 
pediert.

Eröffnung der russischen Duma.
P e t e r s b u r g ,  15. November. Meldung 

der Petersburger Telegraphen-Agentur. Die 
Duma ist nach feierlichem Tedeum in Gegen­
wart des Kabinetts eröffnet worden.

Der französische Kriegsminister in Athen.
A t h e n ,  15. November. Meldung des 

Reuterschen Büros. Der französische Kriegs­
minister Roques hatte Sei Köng Konstantin 
eine Audienz. Der Hauptgegenstand der Unter­
redung war die Errichtung einer Zone» die Rei­
bereien zwischen der Armee des Königs und der 
der Venizelisten verhüten soll.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  15. November. I n  der hentigen 

Vormittagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne: 50 060 Mark aus die Nr. 126 359;

5999 Mark auf die Nr. 63 891, 177 959, 197 23S;
3999 Mark auf die Nr.: 12 955, 12 298, 21 948, 

22 688, 26 255, 33 637, 34 561, 37 398, 42 915, 43 433, 
47 682, 47 878, 52 552, 54 823, 56 298, 69 841, 78 795, 
89 959, 89 521, 124 226, 151 673, 154 976, 159 346, 
167 853, 175 62k. 193 986, 195 716, 292 592, 222 565, 
223 979.

kOhne Gewähr.) ^ '

Berliner Börse.
Die seit Wochenbeginn herrschende Realisationsneigung der 

Tagesspekulation hielt auch heute für die führenden Werte deZ 
Montan» nnd Rüstungsmarktes an» sodaß erneut eine leichte 
Senkung des Kursstandes eintrat. Die Umsätze blieben gering. 
Feste Haltung bekundeten außer einigen Rebenmerten auch 
Dynamil-Aktien Später machten sich am Montanmarkt An­
sätze für eine Besserung bemerkbar.

K riegsgervm ne. Die Lederfabrik Adler u. Oppenheimer 
in Berlin erzielte im Geschäftsjahre ISISilS» „unter vorheri- 
ger Berücksichtigung der Kriegsgewinnsteuer.Rücklagen für die 
beiden ersten Kriegsjahre", einen Überschuß von 5426354,50  
Mark. Die Verwaltung schlägt vor. hiervon 20 v. H. Dividende 
zu verteilen» 1000000 Mark zur Bestreitung von Unkosten 
für den Übergang von der Kriegswirtschaft zur Friedenswirt­
schaft in Rücklage zu stellen. 250 Ol O M ari für Vergütung an 
Aussichtsrat und Beamte. 1500000 Mark für gemeinnützige 
Zwecke zu verwenden und auf neue Rechnung 276354,40 Mk. 
vorzutragen.

A m s t e r d a m .  14. November Rübkil loko —, per Dezember 
—. Lei',öl loko —, per Dezember 5N  g, per Nov.-Dez. 
per Februar 59'lz. per März 6 0 ^ . — Santos-Kaffee per No­
vember 53.

A m s t e r d a m  14. November. Scheck auf Berlin 41.95, 
Wien 26.50, Schweiz 46.95. Aopeuhagen 66,05. Stockholm 
W .05^N ew york  243,75, London 11,63.'!, Paris 41,90«

N otieru ng der Devisen-Knrse an der B erlin er  B örse.

Letzte Nachrichten.
Dreifacher Raubmord.

Luc ka u ,  1S. November. I n  Tahnsdorf 
bei Luckau sind» wahrscheinlich in der Nacht zum 
Dickttstag, das Ksssäten-Ehepaar Hermann 
Eehlze und dessen Tochter in ihrer Wohnung 
erschlagen worden. Der Täter ist offenbar ein 
kürzlich entwichener Strafgefangener, der in 
den gestohlenen Zivilsachen gesehen worden ist 
und sich am Dienstag der Strafanstalt in' 
Luckau selbst wieder gestellt hat.

Der Kaiser opfert seine Goldsachen. 
B e r l i n ,  18. November. Der Kaiser hat 

eine größere Anzahl Eoldsachen aus seinem 
Privatbesitz durch seinen Schatullen- und Ver- 
mögensoerwalter Geh. Negierungsrat Grimm 
der Goldankaufsstelle überweisen lassen.

Baron Burian in Berlin.
B e r l i n , 15. November. Der österreichisch- 

ungarische Minister des Äußern Baron Burian 
ru und Shigizan ^M aru zu ammengesthieudert Ül, beglertet von dem Botschafter Merey und 
wurden. Beide erlitten schwere Hauarisn. j dem Grafen Hsyos, von Wien hier eingetroffen.

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Newyork (l Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs)
Öltetreich.Ungarn (WO Kr.) 
Bulgarien (WO Leva)

a. 14 November a. 13 .November
Geld 
5.49 
228' . 
1?6'l, 
1 5 9 ', 
159'!, 
166'l« 
68,95 
79

Bries 
S.5l 
228»i. 
157 
160» . 
160 
107» « 
69.05 
80

Geld 
5.48 
228- . 
156'̂ , 
159-j. 
!59» , 
106' ,  
68 96 
79

Brief 
5.50 
228'/. 
157 
!60'!4 
160 
107» ,  
69,05 
80

W tiiskriliirtdt d n ' Weichsel.- K rähe nnd U th e .
_______ S t a » ,  d d e s  W a s s e r s  a m P e g e l _______

W eichsel bei Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn . .

B rah e bei Dromderg u -V eael 
Netze bei Czarnikan .' .

Tagj

14.
11. 1,43

1^1

Tag

1§t

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 15. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  ^69,5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  l.70 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schnee. W i n d :  Westen.

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur: 
— 6 Grad Celsius, niedrigste —  1 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

DocmissichtlicheWitterung si'u Donnerstag d en !6 . November. 
Zeitweise heiter, noch kälter, einzelne Regenschauer.



Am 7. 10. fand den Heldentod in vor­
bildlicher Pflichterfüllung zwischen seinen Ge­
schützen, der

Oberleutnant der Res.

des 2. nassauischen Feldartillerie-Regiments 
Nr. 63, Frankfurt,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
D as Regiment betrauert in ihm einen 

Offizier, der, im Regiment groß geworden, 
ebenso tüchtig als Soldat wie beliebt als 
Kamerad war.

D as Andenken an den tapferen Offizier 
und lieben Kameraden wird in der Geschichte 
des Regiments und in den Herzen seiner 
Kameraden fortleben.

v .  M i c h a i l ,

Major und Regimentskommandeur.

Am 12. April d. I s .  starb in russ. Gefangenschaft 
unser lieber, hoffnungsvoller Sohn, unser guter Bruder, 
Onkel und Schwager

S v L - r r L ü t
s l u Z .  L N S Ü I .

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn-Mocker den 13. November 1916.

Lehrer k r . 8odm iä1 und Frau,
ÜNAen 8okm 1ät, Leutnant, >

z. Zt. in russ. Gefangenschaft, /  als Ge- 
L om w  8ekvriä1, lschwister.

H erm ann, geb. 8ed m i(I1 .)

Heute, m orgens um VzZ Uhr, 
entriß uns der unerbittliche Tod  
nach längerem , schwerem, mit 
Geduld getragenem Leiden meinen 
über a lles geliebten Marin- 
unsern treusorgenden Vater, 
Schwiegervater und G roßvater, 
den Altsitzer

L i n i l  L r u K v r
im 62. Lebensjahre. 

Thorn-Mocker
den 14. Novem ber 1916. 

D ie tieftrauerndenHinterbliebenen
F a m i l i e  L r ü g o r .
Die Beerdigung findet am Sonn­

abend, nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhause, Endstr. 6, aus statt.

Pfund Mk. 3 .—, abzugeben.

M n  M  d a s
K r O m M

K . M
angeschlossen.

k .  k .  k M 8 k d ,
Zigarren, Zigaretten 

«nd Schreibwaren engros, 
Thorn-Mocker, Königstr. 27.

Junge, intelligente Dame, Warschauer 
Flüchtling, erteilt

polnischen Unterricht.
Angebote unter 2 1 2 6  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

!l
empfiehlt

O t t o

W  »  IMS. Ä

K ellner,

15 Jahre alt. Gefl. Zuschriften

A t e t t r s t ln i l lk b o te

A l i »  WlMMk»- 
SkMe» M  W iW

stellt ein
Strobandstraße.

W itz« Willig
stellt ein

Thorn, Ältst. Markt 26.
Suche von sofort ein.

F r ä u l e i n
8mg« " "

m Lande, aus anständiger Famill 
^»s die feine Küche erlernet! will, kai 
sich sofort melden. A rtuShof T hor«.

Aufwartefrau
">cherr kann sich fefsrt melden 

SHühMschLOr^D ZH. -1.

Ihre am heutigen Tage stattgefundene

Kriegstrauung ^
beehren sich hiermit anzuzeigen ^

Rittmeister K e ll  und Frau D lkrleSo, ^
geb. v<m Aueller». I  

Z a r n e f a n z  den 11. November 1916.

W ir beabsichtigen,, den aus unserem Bezirk (den 
Kreisen Thorn-Stadt, Thorn-Land, Culm, Briefen, 
Strasburg und Löbau) stammenden

bedürftigen Kriegsgefangenen
Weihnachtsliebesgaben zu übersenden und fordern 
die Angehörigen aus, uns umgehend die genauen 
Adressen einzusenden.

D ie  H a n d e ls k a m m e r  zrr T h o r n .

Mohren,
— gelb,  rot, weiß, —

Winke»,
Rotkohl, Weißkohl.

Angebote erbittet

lotxski, Thorn,
Fernruf 77.

M Eine gute. gebrauchteS Nähmaschine
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen bei 

VLrr'st«;. Hofstraße 1a , 1.

W  K l. klMZ
zu verk. Strobandstr. 15, 1, L sd k iss .

ßin PiersDsrst
mit Manometer zu verkaufen.

Zu erfragen in d. Gesch. der „Presse".

K a n in ,  l i r iu l i i !

W « »  kSlM
für Achtzehnjährigen

zu kaufen gesucht.
Angebots mit Preis unter LL. 2 1 3 5  

an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3u küllfen gM t:
Kleider, Wdel. Me«.

Tuchmacherstraße,, im Laden.

M»ei>. M E t »  ZU
zu kaufen gesucht.

Angebote unter M . 2 1 3 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W U M U
^  je 5 Zimmer mit Balkon, auch

für Büro- oder Geschäftszwecke 
bestens geeignet, sofort zu vermieten.

Z Lottos Vttll».
Eine schöne

1- 8-7 '
— herrliche Lage, Nähe des Stadiparks, evtl. 
W mit PferKestall und Burschenftube zu ver- 
H mieten. Näheres daselbst bei

k 'rLnsiSsi«. Schmiedebergstr. 1.

S M «  M Zubehör.
Schulstraße 22, 2 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

W o h n u n g .
 ̂ 4 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 

^  vermieten. Meüienstr. 83.
Von sofort oder später

M i. z-ziimekMii«.
ungeniert, mit elektr. Licht, sowie Küche 
mit Taskocheinrichtimg. Bad und Burschen- 

^  gelaß, zu vermieten. Drombergsrstr. 119. 
Zu erfragen bei

Friedrichstraße 14.

? M e. M  M I. W «
zum 1. Dezember zu vermieten. 

Besichtigung von 12 bis 1 Uhr mittags.
«  A lte s  S ch lag  (Juukerhof),
4  Zugang von der Brückenffraße.

8 M U m
e, im neuen, herrschaftl. Hause vom 1. 12. 
in zu vermieten mit elektr. Beleuchtung, 

Zentralheizung, Bad u. Küchenbenutzung. 
Elisabethstr. 12/14, 2, Etng. Strobandstr/

Gni mM . Zimmer
lüi SchlssH M nettzu vevmi-ten.

H M Z d M c .  11, k.

Hmdenburg-
G ödenk-T nier. sowie solche n,it dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sätl,fischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: BZsrrmrck-Jabrkmrrdert-Jultt- 
M umStaler. Otto W eddigeir. Kapitän- 
leutnant, Fülirer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P r a q u n g :

M ackeusen,
des Beiiegers der Russen in Galizien 

"Jedes Stück mit 6.00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
K alharm enstraße 1. Ecke Wilhelmsplatz. 

Fernsprecher 842.

mn?, Isekias, Oiobtz iLönuen 8La seid«! 
dejLämxkeu. loü rvill nieüts verdanken. 
I'ür ^.u^kunkL I'roima.rlrs deUüZen. 
L krrrnÄ t, XrieAssolinIbeamter a. D ,

L a N v  s . L. 6Lö. ckaLobsIr. 44.

« W e r t«  U m er
mit elektrischer Beleuchtung und Klavier- 
benutzung von sofort zu vermieten.

Kleine Marktstr. 4.

All gut M .  V örW u lm r
mit sep Eingang, von gleich oder spater 
zu verm. Coppernikusstr 59, 3 Tr., l.
4 ___ 6- m öbl. Z im m er mit Koch- und
L «r Badegelegenheit zu vermieten. 

Zu erfragen Friedrichur. 14 3. l.
M u t  rnöttt. W ohn- u . Schlafzim m er, 
^  mit auch ohne Pension, zu verm. 

Zu erfr. in der Geschaftsst. d. „Presse".

u. 2 Betten zu verm. G erechtestr. 2.

G ut mSdi. Balkorrztmmer zu verm.
Bankflraße 2.

I M  m m lim e s  W «
mit sep. Eingang ist von sof. an deß. Herrn 
zu vermieten. Schulstr. 18, ptr., links.
M u t  m öbl. V orderzim m er. Gas. Bad, 
'iKP mit od. ohne Pension, auch an Dame, 
zu vermieten. Talstr. 42, 3 Trp., l.

M b l. M m  M  klebst, licht
und Küchenbenutzung zu vermieten.

8 e t k i» L S t ,  Mocker, Lindenstr. 40.

HsbuniiMMt

W o U u n g
von 3 Z im m ern  und Zubehör, in der 
Neustadt oder Wilhelmstadt, vom 1 J a ­
nuar 17 gesucht. Angeb. mit Preisang an

6 . 8 o M r t ,  M ttjtk .  
2 -3 r m m e r w ü h n u u g

mit Zubehör gesucht. Erwünscht Mocker 
oder Iakobs-Dorstadt.

Angebote unter A . 2 1 1 V  an die Ge­
schäftsstelle der „Prelle".____________

Äuche zum 1. 1. 17 oder auch später

W O » M .  2 SIM M . M e .
etwas Zubehör, auch Hinterhaus.

Angebote unter 44. 2 1 0 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Ätze eirre 2-MmwOW
mit Küche osm 1. 12. 1916.

Angebote unter V  2 1 2 9  an die Ge*
schäftsstelle der »Presse". _________

Ärche in Nahe des Hauptbhfs. tNudak)
1 ilfkise NchllmZ

zu mieten. Angebote unter D .  2 1 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z z il  M  M m el
mit Küchenbenutzung. mög!. WilhelmsLadt 
oder Innenstadt, in gutem Hause von 
Osfiziersehepaar zu mieten gesucht.

Zuschriften erbitte mit Preisangabe 
unter N . 2  l 3  l an die Gesch. der. Presse ".

AnseboLe unter 8 1 1 3  «u die 
GöfchGmft-Se der

S tad tveror-u eten w ah l.
Die allgemeine Wählerversammlung am 13. November „hat ^  

schloffen, für die am Donnerstag den 16. November stattfinden 
Wahl der Mette« Abteilung folgende Kandidaten aufzustellen: 

Iustizrat S o l r l s v ,
Kaufmann k - s u l  L L s^ sr ,
Sattlermeister S t s p k s n ,
Profeffor D r .  v r o l ln r r r s .

Wir bitten unsere Mitbürger aus der Weiten Abteilung, a 
Donnerstag den 16. November zahlreich zur Wahl zu erscheinen » 
geschlossen für die genannten Kandidaten zu stimmen. ,

Wahllokal Magistratssitzungssaal, Wahlzeit von 10 brs 1 ^  '
Bürgsrvereiir Thon». Büraerverein der Thoruer Vorstädte. 
Haus- und Grundbesitzer-Verein. Kaufmännischer Bereu»- 

Besmtenverein. Jnnungsausschutz.

B o r L r a g
über:

„M e m B e m  Grudeküche"
am

Donnerstag den 16. November 1916, nachm. 
3^2 Uhr, im „Tivoli", Brombergerstratze.

Verwendung von Grudekoks als einzigem Heizmaterial. 
Praktische Vorführung von modernen Grudeherden neben 
vielen interessanten Erklärungen über sparsamstes Kochen mit 
Grudekoks, seine Entstehung und Verwendung. Kochen, 
Braten, Backen, Dörren, als Beweis, daß es keinen spar­
sameren Herd als den modernen Grudeherd gibt. Grude­

koks ist das billigste Feuerungsmaterial der Welt.
Zu beziehen durch den

Gliidkköksmtckb Stt 1  W ekkW n Möickll-Wtlst.
E. m. b. H., Halle a. S .

VßltlaBsütt: W fia il U. von M ttzldktlt.
Zugleich findet dort eine

ArrsMung Moderner Grudeherde
statt.

Die Bestrebungen der Kriegskohlengesellschaft, den 
Grudekoks auch hier heimisch zu machen, finden bei den 
Behörden und den verschiedenen maßgebenden Kreisen 
regstes Interesse und Förderung. Wir laden daher die 
Damen der Stadt und von auswärts, Koch- und Haus­
haltungsschulen, Gutsverwaltunaen, Kantinenverwaltun- 
aen, Hotelbesitzer, Bauherren usw. höfl. ein, die Veran­
staltung besuchen zu wollen.

Eintritt und Kostproben frei. "WW

Deutsche Patent-Grudeöfen-Fabrik
Fllttor kmedtzl L 1v., m. b. H.. Likbtttivslkkiitz

Alleinverkauf für Thorn und Umgegend:

L »  8 ,  L  8 v k n
E. m. S. H.»

Thor«, Breitestrqtze 38. Fernsprecher Nr. 2.

ffW  - W i
Sonnabend, 18. November 1916;

nachmittags 3 Ahr:
Jahres - Sitzung

im Gasthause L 'Q l«k O .
Tagesordnung: >»

Kassenbericht.
Beschlußfassung über Weihnachtsliebes- 

gaben an Soldaten und Orlsarme. 
Verschiedenes.

Der Schriftführer.
___  B e c k h e r r  »,» Pfarrer.

Ziegelei - P ark .
K»kl> A«kiW: 

Grobes
K « s s k k - A » M
Anfang 3-/2 Ahr, Eintritt frei.

kommt Freitag

nach Thor».

Wer erteilt einer 13 jährigen Schülerin
gründlichen

Klavier-Unterricht?
Gefl. Angebote mit Preis unter H .  

2 l 2 0  an d. Geschäftsstelle der .Presse".
M u t m ö b l .  Z im m er zu verm., evtl. 
^  auch tagew. Culmerstr. 5, 2, r.

erhält Derjenige, der mir den Dieb nach­
weist der aus einer verschlossenen Scheune 
des Rittergutes Grünfelde den neuen 
Ksmelhaarriemen des Dampfdreschsatzes 
qestodlen hat. Bor Ankauf wird gewarnt.
Justizrat V Z l^ L a .

Verloren
ein Handtaschchen.

Da teures Andenken, wird der ehrliche 
Finder gebeten, dasselbe gesen hahe De* 
lshnnng LbANgevUl

SchMerstraße 12. 1.

Kriezer- B e r e it

Thor« - Mocker.
Die Angehörigen der im Felde 

den Vereinskameraden werden 9^  
die Adressen derselben bei 
Graudenzerstraße 85, anzugeben. ^

Der

Zu den m ilitärischen

Kammer an. r«e«>
«üc die Uebungen im 

bleibt es beim Antreten vor Ser 0 « ^
turnhalle.

l .ü id i .r » t - . im
Mittwoch den 15. November, 8 Ahr-

PerwsrrttllMg
zum SO jährigen Jubiläum de-

ländsschen FrauenoeremS.
Prolog.

Hieraus:
In Avil.

va§ v erp rL n  diniern. 
ßerS. E .

Donnerstag, 16. November, ?V2
» e r  o i-M M »«'»«» - ,

Freitag den 17. November,

llora. E -
Sonnabend, 18. November, 8 "v

________________
Läslicker Naien-er.
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Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

die Ausgaben der deutschen Motte
im W eM rieae.

Von Kapitän zur See H o l l  weg.
I I I .

Gewiß, die wirtschaftliche Lage Deutschlands 
^ird durch die ungesetzliche, völkerrechtswidrige 
Fern- und Papierblockade, deren wesentlichstes 
Glied aLer nicht die englische Flotte, sondern die 
Englischen Inseln sind, erschwert. Die stolze eng- 
ŝche Flotte hat den Ruhm, durch Hinderung der 

Einfuhr von Kindermilch, von Nahrungsmitteln 
sür die Frauen der tapferen, an allen Fronten 
für die Verteidigung ihres Vaterlandes kämpfen- 
den Krieger, von Verbandsstoffen für die Ver­
wundeten, erhebliche Belästigungen geschaffen zu 
haben. Die Saat, die gerade hiermit gesät wird, 
wird aber aufgehen. Wenn irgend etwas dazu 
beitragen kann, dem deutschen Volk in allen seinen 
Teilen die Notwendigkeit von dem Vorhandensein 
einer ausreichenden starken Flotte auch für die
Zukunft
find es diese
Brutalität

in Fleisch und Blut überzuführen, dann 
englischen Völkerrechtsbrüche, die 

-  des Versuches seiner Hungerblockade, 
die nicht nur Deutschland, sondern auch alle be­
nachbarten Neutralen zu der Überzeugung bringen 
Werden, daß nicht der defensive „preußische M ili­
tarismus", sondern die offensive Seetyrannei Eng­
lands die Geißel der Völker und das größte Hin­
dernis für einen Friedensvölkerbund ist. Als der 
^isikogsdanke, der dem deutschen Flottengesetz zu 
Grunde liegt, seinerzeit Lei Schaffung der neuen 
olotte durchdacht wurde, hat man an maßgebender 
stelle wohl auch historische Erfahrungen über 
-̂lockade und Absperrung zu Rate gezogen. Es 
oirnte aber damals nicht mehr angenommen wer- 
,en, daß die brutalen Seeräubevmethoden eng- 
sicher Kriegführuilg aus vergangenen Jcchrhunder-
en auch im modernen Kriege restlos wieder au f- ' müssen, um einen Vrref nach Amerika zu befördern, 
^en würden, nachdem das Völkerrecht im 19. u n d . E« ist richtig, daß die stolze englische Flotte bis

solches Handeln immer wieder ertrug. Wenn heute 
die Neutralen, im Besonderen das seefahrende 
Norwegen, ihren Unmut über die im Kreuzerkrieg 
rechtmäßig versenkten Schiffe gegen Deutschland 
richten, so wenden sie sich an die falsche Stelle. 
England ist es, das die überlebten Formen des 
Handelskrieges in aller Schärfe wieder hat auf­
wachen lassen. Deutschland erwidert nur das, was 
ihm von dort geschieht, und die Norweger sollten 
sich darüber klar werden, daß es zu den aus Selbst­
erhaltungstrieb gebotenen Aufgaben der deutschen 
Flotte gehört, dem englischen Druck Gegendruck 
entgegenzuhalten. Leiden darunter die Neutralen, 
so mögen sie sich vorn Frachtgeschäft für Englands 
Rechnung fern halten oder aber, wenn sie die hohen 
Reedereigewinne trotzdem erzielen wollen, so 
mögen sie auch das erforderliche Risiko laufen. Herr 
Valfour hat in seiner letzten Rede in der Guildhall 
von den „armen norwegischen Seeleuten" ge­
sprochen, die ein Opfer des deutschen Kreuzer­
krieges werden. Er solle eins bedenken: Der Krieg 
ist ein rauhes Handwerk, Deutschland kämpft um 
seine Existenz. Nach dem Willen Englands sollen 
Millionen von deutschen Frauen und Kindern durch 
Hunger und Not zu Grunde gehen, damit England, 
das militärisch nicht siegen kann, als Sieger dasteht. 
Jedes Mittel ist England dazu recht. M it Schi­
kanen aller Art zwingt es die neutrale Schiffahrt 
in seinen Dienst. Auch auf England fällt allein 
die Schuld, wenn so gelegentlich einmal trotz besten 
Willens unsere U-Kreuzerkommandanten Menschen­
leben gefährden werden. Die Norweger aber sollten 
bedenken, daß sie sich wissentlich und aus Egoismus 
in den englischen Hungerabsperrdienst gestellt 
haben. Wir sind uns selbst die Nächsten. Herr 
Churchill hat auch gemeint, so vollständig sei die 
Abschlichung Deutschlands durch die englische Flot­
te, daß es sich ein eigenes Fahrzeug habe bauen

0̂. Jahrhundert durch die Deklarationen von 
Mrrs, dem Haag und von London scheinbar eine 
Wesentliche Verbesserung erfahren hatte und die 
Tendenzen aller Völker gerade dahin gingen, die 
^Achtlosigkeit der Neutralen und Nichtkämpfer tm 
Kriegsfalle gegen die englische Seevergewaltigung 
Zergangener Zeiten zu schützen. Freilich, was heute 
krch englische Vergewaltigung geschieht, die Nicht­

achtung per Souveränität der Neutralen in jeder 
o^rin, die Hungerblockade, der Postdiebstahl, die 
Willkürliche Veränderung der Konterbandelisten, 
^  Schwarzen Listen, die Handelsspionage, die 

rgien der Presselügen, die Oräors eovvoil, 
rechtlosem englischen Tun ein dürftiges Mäntel- 

^n von Scheinrecht umzuhängen bemüht sind, das 
n sich schon fast wörtlich in den Maß-
rchmen, die England Lei allen seinen früheren 
rregen gegen Gegner und Neutrale zur Anwen­

dung brachte. Unbegreiflich bleibt nur der Lang- 
der geknechteten nichtenglischen Menschheit, die

-  Volens Glanz und Verfall.
2 der Geschichte des alten polnischen Königreiches.

- Ter denkwürdige 5. November, an dem die 
wen Kaiser der Mittelmächte, nachdem sie das

^ d  mit der Schärfe des Schwerts dem mosko- 
. ftchen Bedrücker Polens entrissen hatten, das 

^nigreich Polen .proklamiert haben, macht 
rch das große Unrecht wieder gut, das innere 

rrrssenheit und zarische Willkür über das polnische 
^  k heraufbeschworen haben, das Volk» das, wie 

sang: „Blutend vor dem Himmel stand, 
andre Hilfe fand, als die Verzweiflung 

^  Poeten".
sick^^ Anfänge des Königreichs Polen verlieren 
>1? ?" die Nebel historischer Unklarheit, aus denen 

schärferen Umrissen erst die Fürsten Lech und 
^ ? ^ .u n d ,  nach deren Tode, Piast, der Begründer 
Di^oürstengeschlechts der Piasten, hervortreten.

^"chsolger Mieczyslaw war es vergönnt, die 
nisü E  Mischen Weichsel und Oder liegenden pol- 

^n e in d en  zu einem festen Staatswesen zu- 
^  - Zufassen, die durch Eroberung Pommerns, 
sein ^  ^  Kleinpolens, sowie Schlesiens unter 
hatte" noch erweitert wurde. Mieczyslaw

? 000 das Christentum angenommen und das 
begründet. Aber Bruderzwist und 

p o ln i^ ? ^ ^ ' die verhängnisvollen Erbschäden des 
polit/"^" Staatswesens, hemmten in der Folge die 
den Entwickelung des Piastenreiches und gaben
leo^^^üch tigen  Nachbarn die gern benutzte Ge- 
Stiick ^  wehrlose Land zu überfallen und ein 

dem andern abzutrennen, bis durch die 
e n d lü k V ^  Wenzels von Böhmen im Jahre 1300 
rvied - 7 Mann ins Land kam, der die Ruhe
Z w a/ . H E e  und ein Mehrer des Reiches wurde.

das Eulmer Land und Pommern an 
E^licr ^Achorden verloren, dafür wurden aber 

. ^ m i r ,  Kujamien und andere russische

Ausgangstore in die freie See widerrechtlich für 
den deutschen Handel mchr oder minder verschlossen 
hat. Zu unserem Glück aber enthebt uns die eigene 
Volkswirtschaft in bezug auf Nahrungsmittel von 
der absoluten Abhängigkeit vom A uslande/in der 
sich England befindet, und die es an den Resultaten 
unseres U-Bootkreuzerkrisges innerer empfindlicher 
bemerkt. Immer lebhafter wird in der englischen 
Presse der Mangel an Nahrungsmitteln, die Höhe 
der Lebensmittelpreise, die erfolgreiche Arbeit 
unserer U-Krsuzer erörtert. Aber etwas mehr als 
einen „Brief" hat U-„Deutschland" dennoch be­
fördert. Die 750 Tonnen schwere Ladung aus 
Amerika, die es auf jeder Reffe mitbringt, bereift 
unsere Kriegsautos neu und führt uns auch sonst 
mancherlei Dinge zu, die uns das Durchholten er­
leichtern. Ich glaube, so etwa faßt man diese 
Handels-A-Voote auch in England auf. Anderen­
falls wäre jenes lächerliche, operettenhafte Be­
nehmen unverständlich, jenes Wutgeheul, mit dem

in England uüd durch Vertreter im Auslande die 
Ausschließung jenes Unterwasser - Handelsschiffes 
von allen Menschheitsrechten gefordert worden ist. 
Auch diesen U-Handelsbooten, deren Frachten der 
Landkriegführung im wesentlichen zu gute kommen, 
hält die Tätigkeit der deutschen Flotte die Wege in 
die sicheren deutschen Häfen offen. Stände die eng­
lische Flotte in enger Blockade vor unseren Häfen, 
so wäre uns auch diese'Verbindung mit der Außen­
welt abgeschnitten. Gerade hierin liegt der Unter­
schied der historischen Tätigkeit der englischen Flotte 
mit der heutigen: Sie kann nicht mehr durch die 
enge Blockade die Ausgangstore des Kreuzerkrieges 
verschließen, die deutsche Hochseeflotte steht ihr hier­
bei im Wege. Der Einsatz ist ihr zu hoch. Sie 
wagt ihn nicht. I n  Summa: Die deutsche Flotte 
hat nie beansprucht, die englische Weltherrschaft im 
Kriege zu beseitigen. Sie hat nie behauptet, die 
doppelt so starke englische Flotte mit leichter Mühe 
vernichten zu können. Sie hat sein wollen und ist 
ein ständiges und schweres Risiko für den Gegner. 
Der Entscheidungsschlacht geht die englische Flotte 
bewußt aus dem Wege. Als der Krieg begann, 
betrug die Größe der englischen Flotte 2 205 060 
Tonnen an fertigen Schiffen. Versenkt und ver­
nichtet durch deutsche Seestreitkräfte im Laufe des 
Krieges wurden bisher:

11 Linienschiffe mit 181 900 Tonnen 
17 Panzerkreuzer mit 253 660 Tonnen 
16 sonstige Kreuzer mit 66 050 Tonnen 
50 Torpedofahrzeuge mit 41500 Tonnen 
26 Unterseeboote mit 20 000 Tonnen

in Summa: 563 050 Kriegsschifftonnen, 
wobei die Hilfskreuzer in der Zahl von 21 und 
sonstige der Handelsmarine entnommene Schiffe, 
Fischdampfer und ähnliche Fahrzeuge nicht mitge­
rechnet worden sind. Demnach sind bisher allein 
an reinen Kriegsschiffen 25,5 Prozent der eng­
lischen Flotte, gerechnet in der Stärke Lei Kriegs­
beginn, vernichtet worden. Jeder, der diese Zahlen 
liest, wird zugeben müssen, daß der Krieg ein 
Risiko und zwar ein nicht unbeträchtliches für die 
größte Seemacht der Welt bedeutet. Dabei soll 
auch nicht vergessen werden, daß 35 mal die eng­
lischen Inseln durch deutsche Marineluftschiffe mit 
Erfolg angegriffen worden sind. Daß diese Angriffe 
— trotz der diskreten Zurückhaltung der amtlichen 
Berichte — großen Schaden anrichteten, dauernd 
bedrückend auf die englische VoKspsyche einwirken 
und der Landkriegführung beträchtliche Mittel und 
große Mengen an Waffen und Menschen entziehen. 
Auf dem Wasser, über dem Wasser und unter dem 
Wasser drückt die deutsche Rifikoflotte auf England. 
Die Ungestörtheit des Ostsee-Handels ist oben schon 
erwähnt worden. Darüber hinaus schützt die deut­
sche Flotte bezw. die Marine von Flandern aus 
die Nordwestecke der Front der deutschen Armee 
und sichert im Osten die Transportstratzen und die 
Häfen, die der Ostarmee die regelmäßigen Zufuhren 
bringen. Ohne Pause, mit immer wachsenden Er-

D ^ü m er mit dem Königreiche vereint.
^  °ie Verheiratung der Königin --------

- ^ahre 1384 den Königsthron von Polen üe-

stiegen hatte, mit dem Großfürsten Jagello ging die 
Erbfolge auf die Jagellonen über, deren Herrschaft 
die höchste politische und wirtschaftliche Blüte 
Polens bezeichnet. Polen erhob sich unter den 
Jagellonen vom 14. bis zum 16. Jahrhundert zum 
wichtigsten Staate Osteuropas; es umfaßte mit dem 
Gebiet Krakau die Herzogtümer Schlesien, Kuja- 
wien, Masowien, sowie das Großfürstentum Litauen 
und war nur durch das Gebiet des Deutschordens 
von der Ostsee getrennt. Nachdem 1413 Litauen 
mit der Krone Polens fest vereinigt worden war, 
wurden 20 Jahre später Rotrußland und Podolien 
hinzugenommen. Den Gipfel der Machtstellung 
Polens bezeichnet die Lubliner Union von 1569, die, 
nachdem im zweiten Frieden zu Thorn der Deutsch- 
orden nach 13jährigem Kampfe Westpreutzen und 
Ermland an Polen hatte abtreten müssen, ein 
Polen mit einem Flächeninhalt von 940 000 
Quadratkilometer und 35 Millionen Einwohner be­
gründet. Aber schon zur Zeit der Hochblüte Polens 
entwickelten sich auch bereits die Keime, die seinen 
Zerfall vorbereiten halfen. Durch die Verbreitung 
der Reformation, die fünf Sechstel der polnischen 
Bevölkerung für sich gewann, begann eine Zeit er­
bitterter religiöser Kämpfe, deren zersetzender Ein­
fluß durch die Herrschsucht eines aufsässigen Adels 
noch wesentlich gesteigert wurde. Dazu kam, daß, 
nachdem mit dem Tode König Sigismunds II. im 
Jahre 1572 der jagellonische Mannesstamm ausge- 
storben war, die bisher nur theoretische Frage der 
Königswahl plötzlich praktische und für Polen recht 
unheilvolle Bedeutung erlangte. Die Einberufung 
des „Konvokationsreichstages", dem die Königs­
wahl vorbehalten blieb, übertrug, dem einfachsten 
Adeligen die Macht eines Königswählers und 
öffnete den Ränken des Adels und den Umtrieben 
der auswärtigen Mächte Tür und Tor. I n  Wahr­
heit war nach dem Aussterben der Jagellonen Polen 
keine Monarchie mehr, sondern eine Avelsrchmblik 
mit einem Scheinkönig an der Spitze.

Umsonst bemühte sich der 1575 vom Reichstag

gebnissen, stört und beunruhigt der deutsche Han­
delskrieg die Quelle der englischen Kraft, den See­
handel, mindestens 2*/s Millionen Tonnen an Han­
delsschiffen sind schon versenkt worden, 2 Millionen 
Tonnen sind neulich von einem Redner rm eng­
lischen Parlament zugegeben. Der kostspielige 
Schutzapparat, der von der Gesamtheit der Alliier­
ten, insbesondere von England, aufgeboten werden 
muß, um die Verbindung mit dem Mittelmeer und 
den anderen Kriegsschauplätzen aufrecht zu erhal­
ten, genügt nicht, um vor schweren Verlusten zu 
schützen. So löste bisher die deutsche Flotte als 
NisikoflotLe, als „Ileet iv belog", ihre militärffcheir 
Aufgaben.

Aber über diese rein militärischen Schutz- und 
Trutzaufgaben hinaus löste sie schweigend noch eine 
andere. Sie ist der stille Bundesgenosse der nordi­
schen Neutralen, die, das Schicksal Griechenlands — 
von deim Herr Asquith in Guildhall sagte, daß er 
tiefe, aufrichtige „Freundschaft" für das Land habe 

vor Augen, in ihr das Schutzmittel sehen, das 
îe vor direkter Vergewaltigung, vor der Landung 

englischer Söldner, vor einer Wiederholung der 
Ereignisse, die sich vor Kopenhagen vor mchr denn 
100 Jahren abspielten, bewahrt. Gegen die englische 
Gewinnsucht, gegen die geschäftliche Tätigkeit der 
britischen Handelsagenten, die in den Kontoren 
freier nordischer Kaufleute mit den verderblichsten 
und verwerflichsten Mitteln wirken und walten, 
reicht ihr direkter Einfluß allerdings nicht aus. 
Aber die Allgemeinheit dieser Neutralen, einschließ­
lich der Profitjäger, empfindet dennoch das Vor­
handensein der deutschen „Ilset in belog" als eine 
Art Schutz ihres Landes, ihrer Interessen. Wäre 
dieser Druck nicht da, so brauchte England ja diesen 
durch die Gewinnsucht Geblendeten nicht einmal 
diese Kriegsgewinnste zu belassen. Es könnte han­
deln, wie es in Griechenland handelte, roh, gewalt- 
äm, ohne jede Rücksicht auf das persönliche Em­
pfinden des einzelnen oder des ganzen Volkes. 
Könnte handeln, wie es gehandelt hat zu allen 
Zeiten unter Warren Hastings in Indien, gegen die 
Buren, wie es heute noch handelt, im eigenen 
Lande, gegen die unglücklichen Iren. Als Herr 
Asguith letzhin in der Guildhall von den unter 
„deutschem" Beifall vorgenommenen armenischen 
Metzeleien sprach, hätte er sich zweckmäßig dieser 
historischen Tatsachen erinnern sollen. Diese Rolle 
der deutschen Flotte, die vielleicht schon manches 
Kalkül der Engländer in diesem Kriege über den 
Haufen geworfen hat, wird erst ganz klar in die 
Erscheinung treten, wenn einmal, nachdem das 
deutsche Reich siegreich seine Existenz behauptet' hat, 
die politische und militärische Geschichte dieses 
größten aller Kriege geschrieben werden kann. Die 
ganze Größe der Aufgabe der deutschen Flotte wird 
dann erst eine gerechte Würdigung finden. Ob die 
deutsche Flotte ihre Aufgabe gelöst hat, und mit 
welchem Erfolge, wird 'die Geschichtsschreibung, 
nicht aber Herr Churchill, entscheiden. Die Kon-

die Schwester des letzten Jagellonen geheiratet hatte, 
dem Königtum, nachdem er in den Russenkriegen 
siegreich gewesen war und Dorpat erobert hatte, 
seine alte Selbständigkeit zurückzugewinnen. Er fand 
in dem von den Jesuiten unterstützten Adel den 
heftigsten Widerstand und mußte es mit ansehen, 
daß infolge des Wiederaufflammens der religiösen 
Gegensätze die deutsche Bevölkerung, der Polen in 
wirtschaftlicher Beziehung so unendlich viel zu ver­
danken hatte, allmählich auswanderte, was mit 
einem Schwinden des selbständigen Bürgerstandes 
gleichbedeutend war. Die Episode König Sigis­
munds III., mit dem ein Mitglied der schwedischen 
Adelsfamilie Wasa auf den polnischen Thron ge 
langte, brachte eine kurze Vereinigung mit 
Schweden, das sich aber bald wieder von Polen los­
riß. Es kam zum Kriege mit Schweden. Aufstände 
des arg bedrückten Volkes, Treibereien der Jesuiten 
und des Adels verschlimmerten die innere Lage des 
Landes immer mehr. Das vielbesprochene Veto­
recht, das jedem Schlachtzizen gestattete, willkürlich 
die Beschlüsse des Reichstages über den Haufen zu 
werfen, und das Parteiunwesen waren es haupt­
sächlich, die die Staatshoheit untergruben. M it dem 
Antritt der Herrschaft der sächsischen Kurfürsten als 
Könige Polens schoß die Löse S aat des Bürger­
krieges wieder üppig in die Halme.

Die Zwietracht der sich gegenseitig bekämpfenden 
Königswähler brachte es auch mit sich, daß Polen 
in seiner auswärtigen Politik mehr und mehr in 
hilflose Ohnmacht verfiel. Der Versuch der Familie 
Ezartoryskis, eine erbliche Monarchie zu begründen, 
scheiterte nicht nur, sondern gab auch Rußland den 
Anlaß, sich einzumischen und durch Erzwingung der 
Wahl des Günstlings Katharinas II. Stanislaus 
Poniatowskis die Hände ins Spiel zu bekommen, 
Fast humoristisch mutet es an, daß die Russen just 
die Frage der Gleichstellung der Dissidenten mit den 
Katholiken dazu benutzten, sich als Verteidiger der 
Dissidenten auszuwerfen, was ihnen die billige Ge­
legenheit verschaffte, zum Schutz dieser Dissidenten

gsw M te Stqchs« BaHori von S ie b E rg o n ,  der j mit srnem starten Heer in M lvn «Ml.rüäen. Da es

augenscheinlich darauf abgesehen war, Polen ganz 
in russische Gewalt zu bekommen, traten Österreich 
und Preußen als Friedensvermittler auf, und nach 
langer Beratung einigte man sich endlich auf das 
einzige hier mögliche M ittel: durch eine Teilung 
Polens der auf den polnischen Bissen lauernden 
Eroberungsgier der Russen einen Strich durch die 
Rechnung zu machen. So kam am 17. Februar 1772 
der erste Teilungsvertrag zwischen Rußland, Öster­
reich und Preußen zustande, der Polen 241000 
Quadratkilometer Land und 5 Millionen Einwohner 
kostete. Vergeblich versuchte man durch Abschaffung 
des Vetorechts und der Konföderationen und Ein­
führung der Erblichkeit der Krone im sächsischen 
Kurfürstenhause das sinkende Staatsschiff wieder 
flott zu machen. Rußland war der Appetit beim 
Essen gekommen, und 1793 sah sich Preußen gezwun­
gen, um einer vollständigen Vernichtung Polens 
durch Rußland vorzubeugen, mit Truppenmacht in 
Polen einzudringen. Die Folg- war die zweite 
Teilung Polens, die Danzig und Thorn in deutschen 
Besitz brachte, während Rußland sich durch Vemäch- 
Ligung der östlichen Provinzen einen Landgewinn 
von 250 000 Quadratkilometer sicherte.

Da erhob sich der Nationalheld Thaddüus 
Kosciuszko zum Kampf für Vaterland und Freiheit, 
und wenn er zunächst auch Erfolg erzielte, so brachte 
ihn doch der ewige Zwist zwischen den Adelsgruppen 
wieder um die Früchte des Sieges und schließlich 
zu Fall. Nach der Waffenstreckung der polnischen 
Armee kam es dann zur dritten Teilung Polens 
zwischen Preußen, Rußland und Österreich. Die 
Hoffnung, daß die geflohenen Führer der Bewegung 
in Frankreich Hilfe für ihr Land finden würden, 
wurde bald von schmerzlicher Enttäuschung abgelöst. 
Napoleon hatte wohl nach dem Sturze Preußens 
aus den Preußen abgenommenen Teilen Polens ein? 
Großherzogtum Warschau, das 1809 durch das von 
Österreich abgetretene Westgalizien vergrößert wor­
den war, gegründet, aber das Glück der Nation war 
ihm, dem es nur darauf ankam, Soldaten aus Polen 
zu ziehen, doch völlig gleichMtig. Das Kartenhaus



sequenzen wird das deutsche Volk dann selber, 
ziehen: Einstimmig wird es die Ansicht vertreten,  ̂
daß ein zukünftiges neues Vaterland ohne eine 
seiner Machtstellung entsprechende Flotte völlig 
undenkbar ist. (W. T.-V.)

politische Tagesschau.
Die Frage der Einführung der ZivildiensLpflicht.

Laut „Beul. Tagebl." würde der Reichstag zur 
Verabschiedung, eines Gesetzes über die Einführung 
der allgemeinen Zivildienstpflicht vermutlich noch 
Ende dieses Monats oder Anfang des nächsten Mo­
nats berufen werden. Die Entscheidung des Bun­
desrats in der Frage sei wahrscheinlich am morgi­
gen Donnerstag zu erwarten. — über den Wie- 
derzusammentritt des Reichstages wegen der Be­
ratung über die allgemeine Zivildienstpflicht ist 
man nach der „Voss. Ztg." in Reichstagskreisen 
selbst der Meinung, daß vor Anfang Dezember an 
eine Einberufung nicht zu denken sei. Der „Vor­
wärts" schreibt, der Reichstag wird auf alle Fälle 
sich mit der Angelegenheit befassen und zwar noch 
vor Weihnachten, sodaß das Gesetz womöglich schon 
zu Neujahr inkraft treten soll.

Zu den neuesten Maßnahmen für Polen 
sagt die Berliner „Germania", Sache der Polen ist 
es, diese Bildungsmöglichkeit freudig zu ergreifen. 
Wenn in dieser Beziehung alles mit gutem Erfolg 
geschieht, wird auch der lobenswerte Wille der M it­
telmächte beim Ausbau des neiden Königreiches sich 
gleich freudig weiter zu betätigen vermögen und 
umso eher zu dem nächsten Schritt kommen, der, 
sagen wir beispielsweise, in der Berufung eines 
Statthalters liegen könne. Das wäre ja wohl das 
Zwischenstädium das zur späteren Königswahl am 
besten überleiten würde. — Am Montag Vormit­
tag wurde anläßlich der Selbständigkeit Polens in 
der katholischen Kirche in Sofia auf Anregung der 
polnischen Siedelung ein feierlicher Dankgottes­
dienst abgehalten, dem König Ferdinand, die M it­
glieder der Regierung und die Gesandten der ver­
bündeten Machte beiwohnten. König Ferdinand 
hatte den vom König Ladislaus V. von Polen ge­
stifteten Orden vom Weihen Adler angelegt.
Die Tarifvertrags-Verlängerung im Holzgewerbe.

Eine außerordentliche Generalversammlung des 
deutschen Holzarbeiterverbandes, die am Dienstag 
in Berlin tagte, erkürte sich mit den Mischen den 
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitern getroffe­
nen Vereinbarungen einverstanden und beschloß, 
den noch bis zum 15. M ai 1917 geltenden Tarif­
vertrag nicht zu kündigen.

Zum Befinden des Kaisers Franz Joseph.
Aus Wien wird vom Dienstag gemeldet: 

Der Kaiser, dessen Befinden zufriedenstellend ist, 
nahm heute die üblichen Vortrage entgegen.

Kabinettskrise in Frankreich?
Nach einer Nachricht der „Züricher Post" aus 

Genf ist der französische Minister Sembat stark 
blotzgestellt durch die Gewährung einer Konzession 
an eine englische Gesellschaft für Petroleumfelder 
in Algier. Der Rücktritt Sembats gelte als sicher 
und der Rücktritt des ganzen Kabinetts als wahr- 
schtzinlich.

Die Transportkrise in Frankreich.
Nach Berichten der Lyoner Blätter wurde der 

Minister der öffentlichen Arbeiten Sembat in der 
Kammerfitzung am Dienstag bei einer Beantwor­
tung der Interpellationen über die Transportkrise 
häufig unterbrochen. Casniere wies darauf hin,

dieser napoleonischen Staatengründung fiel denn 
auch nach der Vernichtung der großen Armee im 
Jahre 1812 wieder zusammen. Der Wiener Kongreß 
beschloß dann die vierte Teilung Polens, mit der 
der Rest der Monarchie, das Königreich Polen oder 
Kongreß-Polen, an Rußland fiel. Die im Stillen 
glimmenden Funken des Hasses gegen den russischen, 
mit Willkür auftretenden Unterdrücker schlugen am 
18. Januar 1831 zur Empörungsflamme empor; 
aber der Aufstand wurde, wenn auch nicht ohne 
Mühe, unterdrückt und brachte Polen nur eine Ver­
schärfung des Knutenregiments, das alles nationale 
Leben vernichtete, trotzdem aber den glimmenden 
Brand nicht zu löschen vermochte. Die Emigrierten 
waren ohne Unterlaß in P aris  an der Arbeit, eine 
neue Erhebung vorzubereiten. Eine aufrührerische 
Bewegung löste denn auch die andere ab, bis sich 
Polen am 25. Februar 1861 zur letzten großen Kraft- 
anstrengung aufraffte. Die von Rußland ange­
ordnete' Rekrutierung gab den letzten Anstoß dazu, 
daß sich der Aufstand zürn Bürgerkrieg entwickelte. 
I n  dem folgenden Bandenkriege wurden hier und 
da wohl russische Truppenabteilungen geschlagen, 
aber schließlich unterlagen die Freiheitskämpfer der 
russischen Übermacht. Ein furchtbares Strafgericht 
folgte. Man erstickte den letzten Rest polnischer 
Freiheit im Blute, und des Zaren Henker Berg und 
Murawjew sorgten ausreichend dafür, daß die anbe­
fohlene Russifikation auch nachdrücklich durch­
geführt wurde.

Von 1864 bis 1914 stand Polen im Zeichen der 
russischen Willkürherrschaft, die blindwütig jede 
Spur nationalen Lebens zu vernichten trachtete, und 
von der erst die Truppen der Verbündeten die 
Opfer der russischen Ersticküngspolitik befreit haben.

Deutsche Worte.
Und nächst dem Leben, was erflehst du dir? 
Des Vaterlandes vielgeliebten Boden!
Du forderst viel im einigen großen Wort!
Em einzig Wort enthält mein ganzes Gllick.

G o e j h e .

daß zu fürchten sei, daß P aris  und einige Depar­
tements bald unter Getreide-, Mehl- und Brot­
mangel zu leiden haben würden. Laffront führte 
Beispiele aus der Garonne an, wo die Munitions­
fabriken wegen Kohlen- und Metallmangel dem­
nächst stilliegen würden. — Verschiedene Berliner 
Blätter wissen aus der französischen Kammer zu 
berichten, daß Briand zugerufen wurde: Das, was 
uns fehlt, ist eine zielbewußte Führung. Es ist 
bedauerlich, daß nach 28 Kriegsmonaten unsere 
Minister nicht zur Erkenntnis der erforderlichen 
Notwendigkeiten gelangen konnten. — Laut P a ­
riser „Journal" hat Quest Lumiere, eines der be­
deutendsten Pariser ElekLrizitätswerke, in der 
Nacht von Sonnabend zum Sonntag die Strom­
lieferung einstellen müssen. Die sämtlichen nord­
westlichen Vorstädte von P aris  werden davon be­
troffen. Mehrere Fabriken, die, wie „Journal" 
hinzufügt, auch Sonntags arbeiten und einen 
hohen Stromverbrauch haben, haben ihre Arbeiter 
vorläufig entlassen müssen. Der einzige Grund des 
Stillstandes des Elektrizitätswerkes liegt darin, 
daß die Kohlenvorräte aufgebraucht sind. — Dem 
„Temps" zufolge haben die NestanranL- und Cafe­
besitzer eine außerordentliche Versammlung anbe­
raumt, um bei der Regierung wegen des 8Z4 
Uhr-Ladenschlusses vorstellig zu werden. Andere 
vom 6 Uhr-Ladenschlüß betroffene Interessenten­
kreise wollen gleiche Schritte tun.

Der Ernteausfall in Frankreich.
Nach Mitteilung des französischen Ackerbau­

ministeriums sind die Feldarbeiten im Oktober 
durch schlechte Witterungsverhältnisse in fast ganz 
Frankreich in ziemlich großem Ausmaße behindert 
worden. Die Kartoffelernte ist weniger befriedi­
gend als der Futterrübenertrag.

Der englische Heeresersatz.
„Daily M ail" meldet, der Ausschuß, der sich 

mit dem Programm der Reserven des britischen 
Heeres beschäftigt, habe die Einstellung aller Män­
ner unter 26 Jähren und aller ungelernten Arbei­
ter unter 31 Jahren empfohlen. — Der „Nieuwe 
Rotterdanisch?. EouranL" meldet aus London, daß 
gestern eine parlamentarische Drucksache erschienen 
ist, in der die Zahl der in England noch für den 
Militärdienst in Betracht kommenden Männer mit 
160 900 angegeben wird.

Englands Unzufriedenheit 
mit Rußlands Polenpolitik.

Die Proklamation der polnischen Selbständig­
keit beginnt einen lebhaften und gereizten Mei­
nungsaustausch zwischen England und Rußland 
herbeizuführen. Die russischen bürokratischen Kreise 
haben die Auffassung, daß England hierin eine 
diplomatische Niederlage der Entente sieht, deren 
Schuld allein Rußland trifft. Zu den ernsten Aus­
einandersetzungen zwischen den Verbündeten wird 
von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß sofort nach 
dem Eintreffen der ersten Depeschen der englische 
Botschafter Buchanan im Auftrage seiner Regie­
rung amtlich eine Audienz Leim Zaren erbat, 
worauf er sofort eine telegraphische Einladung er­
hielt. Die eAudienz dauerte drei Stunden. Bu- 
Hanan kehrte sehr erregt in die Hauptstadt zurück 
und auch der französische und italienische Botschafter 
wurden vom Zaren empfangen. I n  diplomatischen 
Kreisen wird erwartet, daß die Botschafter in den 
nächsten Tagen dem Minister des Äußeren eine 
Verbalnote überreichen werden, in der gesagt wird, 
daß die verbündeten Westmächte die von Rußland 
getriebene Polenpolitik nicht billigen und in einem 
Festhalten an ihr eine schwere Schädigung der ge­
meinsame Sache der Entente erblicken wüttren.

Greys Antwort auf die amerikanische Note über die 
Schwarzen Listen.

I n  Beantwortung der amerikanischen Note über 
die sogenannte britische „Schwarze Liste" als will­
kürliche Einmischung in den Handel der neutralen 
Staaten wiederholt Lord Grey, däß das Handels­
verbot mit gewissen Personen in fremden Staaten 
nur ein M  der Landesgesetzgebung sei und sich 
lediglich auf Personen in Großbritannien erstrecke. 
Die britische Regierung beabsichtige keineswegs, 
noch nehme sie das Recht in Anspruch, neutralen 
Einzelpersonen irgendwelche Behinderungen oder 
Strafen aufzuerlegen. Die Maßnahme zwinge nur 
diejenigen, welche großbritannische Untertanen 
sind, die Handelsbeziehungen mit denjenigen Per­
sonen, welche den Feind unterstützen, aufzugeben. 
Das Recht Großbritanniens als souveräner S taa t 
solche gesetzliche Maßnahme zu treffen, sei zweifel­
los. Grey bespricht dann den in manchen Kreisen 
herrschenden Gedanken, daß die militärische Lage 
derart sei, daß es für die Regierung unnötig sei, 
irgendwelche Schritte zu unternehmen, die den 
Austauschverkehr im geringsten behindern, da das 
Ende des Krieges in Sicht sei und nichts, was sich 
in fernen neutralen Ländern ereignet, den end­
gültigen Ausgang berühren könne. Hierzu sagt 
Grey: Obwohl die militärische Lage der Alliierten 
sich bedeutend gebessert habe, stehe ihnen noch ein 
langer, harter Kampf bevor, der zur Anwendung 
jedes rechtmäßigen M ittels, um die Gegner zu 
überwinden, nötige. Was auch für Unbequemlich­
keiten den neutralen Ländern durch die Ausübung 
der Rechte der Kriegführenden erwachsen werden, 
so sei dieses nicht zu vergleichen z. V. mit den 
Leiden und Verlusten, die der Menschheit durch 
Verlängerung des Krieges um auch nur eine Woche 
verursacht werden.

Zu der deutsch-norwegischen Auseinandersetzung 
nimmt von den Kristianiaer Blättern ausführlich 
nur „Socialdemokraten" Stellung, der von neuem

der Regierung vorwirft, daß sie nicht gegen den 
Bannwarenhandel der norwegischen Schiffsreeder 
eingeschritten sei, und nochmals die unglückliche 
Form der norwegischen U-Bootsverfügung vom  ̂
13. Oktober unterstreicht. Eine bessere Form ohne 
Androhung von Waffengewalt Lei Handhabung des 
Verbots, würde Norwegen nicht in die gegenwärti­
gen Schwierigkeiten mit Deutschland gebracht ha- j 
Leu. Daß Norwegen um jeden Preis Frieden zu 
bewahren wünsche, und die norwegische Regierung! 
alles mögliche tun werde» dies zu erzielen, sei j 
unzweifelhaft. Andererseits könnte aber die eine 
oder die andere der kriegführenden Parteien ver­
suchen, Norwegen in den Krieg hineinzuziehen, 
indessen sei vorläufig kein Grund zu dieser Be­
fürchtung vorhanden.
Eine Erklärung des polnischen DunmaSgeordneten 

Lempinski.
Der „Goniec Poranny" in Warschau Nr. 570 

vom 12. November bringt folgenden Brief an die 
Redaktion: Sehr geehrter Herr! Ich Litte Sie,
folgende Erklärung in Ih re  weitverbreitetste Zei­
tung aufzunehmen: M it dem Augenblick der Iln-
abhängigkeitserklärung des polnischen Staates hat 
die weitere Teilnahme der Polen an den russischen 
gesetzgebenden Körperschaften jede Begründung und 
jeglichen politischen Sinn verloren. Ich habe ta t­
sächlich an den Arbeiten der Duma seit Beginn des 
Krieges nicht teilgenommen, ich bin sogar im 
April dieses Jahres aus den Kolo Polski — aber 
nicht aus der Duma — durch die in Petersburg 
verbliebenen Mitglieder dieses Kolo ausgeschlossen 
worden. Heute halte ich es für richtig, sowohl mei- 
n-en Wählern als auch dem Plenum der Duma 
mitzuteilen, daß ich das ALgeordnetenhausmandat, 
mit dem ich im Jahre 1912 betraut wurde, öffent­
lich niederlege. M. Lempinski, früherer Duma­
abgeordneter des Gouvernements Petrikau.

Zur Lage in Griechenland.
Reuters Büro meldet aus Athen: Die griechi­

sche Regierung sandte einen Sonderzug, um den 
französischen Kriegsminister General Roques» der 
in Saloniki Besichtigungen abgehalten hat, nach 
Athen abzuholen. Fünf Offiziere aus dem Kriegs­
ministerium sind nach Saloniki abgereist, um sich 
der venizelistischen Bewegung anzuschließen. — 
„Matin" meldet aus Athen, die Salonikier Regie­
rung beabsichtigt, bei der Bank von Athen eine 
Anleihe aufzunehmen, die in den an der nationa­
len Bewegung teilnehmenden Provinzen und in 
den griechischen Auslandskolonien untergebracht 
werden solle. — Die Wiener „Neue Freie Presse" 
meldet, auf den Dodekanes ist eine starke von Veni- 
zelos geschirrte Bewegung entstanden, die die I n ­
seln von der italienischen Herrschaft befreien soll. 
Der Kommandant der Vesatzungstruppen der I n ­
seln ist in Rom eingetroffen.

Ankunft des deutsche« Botschafters 
in Konstantinopel.

Der deutsche Botschafter von Kühlmann ist 
Montag Nacht in Konstanlinopel eingetroffen und 
am Bahnhof von dem Geschäftsträger von Rado- 
witz, den Herren der Botschaft, des Generalkonsu­
lats und Vertretern des Großwesirs, der Minister 
des Auswärtigen und des Krieges empfangen 
worden.

über die Wiederwahl Wilsons 
schreibt die demokratische „Newyork World", sie 
bedeute, daß das amerikanische Volk politische I n ­
tuition zeige. Es habe Wilson gewählt, weil er 
am geeignetsten sei, der bestehenden Lage die S tirn  
zu bieten. Damit sei allerdings nicht gesagt, daß 
das Land alle seine Maßregeln unterstützen werde. 
„Newyork Evening Post", ebenfalls ein demokrati­
sches Blatt, verlangt von Wilson, daß er sein Ka­
binett und die diplomatischen Vertretungen Ame­
rikas in gewissen kleineren Ländern verstärke. Die­
ser Wunsch wird auch von den Republikanern und 
Unabhängigen vielfach geäußert. Wilson kehrt 
diese Woche nach Washington zurück und sieht sich 
sofort in der mexikanischen Angelegenheit vor eine 
schwierige Aufgabe gestellt. Villa hat eine offen­
bar ernste revolutionäre Bewegung in Ehihmchua 
in Bewegung gesetzt.

Krieg zwischen Amerika und Mexiko?
Der „Petit Puristen" und andere französische, 

dem Auswärtigen Amte nahestehende Blätter hal­
ten eine bewaffnete Intervention der Vereinigten 
Staaten gegen die Vereinigung der über min­
destens 43 000 gut bewaffnete Mänyer verfügen­
den Streitkräfte der drei Villaschen Generäle Diaz, 
Zapata und Nobles für unvermeidlich. Der Kom­
mandant der Stadt Juarez sei bereit, den Truppen 
Villas die Tore zu öffnen. Die Garnison der 
Hauptstadt Mexikos ist zweifelhaft. Earranza ver­
barrikadiert sich in Queretaro. — Der „Daily 
Telegraph" berichtet aus Newyork: Nach Meldun­
gen aus Washington wiederholte Earranza seine 
Forderung, daß die amerikanischen Truppen aus 
Mexiko zurückgezogen werden müssen. Weim die 
Vereinigten Staaten sich weigern, die Forderung 
zu erfüllen, werden die mexikanischen Vertreter, 
die in Washington augenblicklich über ein Ab­
kommen verhandeln, sofort abreisen. Die Lage 
wird noch dadurch verschlimmert, daß in Mexiko 
neue Truppen ' zusammengezogen werden, wo­
durch amerikanische Bürger und europäisches Be­
sitztum gefährdet werden, und durch einen Ver­
such, den Villa zur Ermordung des amerikanischen 
Generals unternommen haben soll. Earranza er­
klärte, daß er der Regierung in Washington ver­
sprochen habe, ihr bis zum Wahltage Zeit zu lassen 
zur Zurückziehung der Truppen. Jetzt seien jene 
Truppen aber immer noch auf mexikanischem Ge­

biet, und Mexikos Ehre und Unverletzlichkeit lo ­
dern» daß gegen die Eindringlinge energisch vo 
gegangen wird.

U „Deutschland" unterwegs.
Die „Times" meldet aus Newyork: Das deut­

sche Handelstauchboot „Deutschland" ist bereits a * 
gefahren.

provrnMnachnchten.
* Dt. Eylau, 14. November. (TitelvnleihuN Î 

Der regierende Fürst von Rentz hat den Domäne^ 
Pachtern Manecke in Groß Sehren und Paul 
ling in Neudorf bei Dt. Eylau den Titel „Furstim 
Reußischer Amtsrat" verliehen. Beide Herren 
wirtschaften seit einer Reihe von Jahren dre S 
Herrschaft Reudnitz gehörenden Güter.

Rosenberg, 13. November. (Wasserlertungs 
und Kanalisationsanlage.) Während der Krreö l 
zeit ist trotz der schwierigen Verhältnisse ein A  
vollendet worden, das für alle Zeiten für uM 
Stadt von der wichtigsten Bedeutung bleiben wr - 
der Bau der Wasserleitung und Kanalisation u 
die Anlage der Rieselfelder auf dem (Zelau 
Mischen t^n Chausseen nach Dt. Eylau und EV ' 
bürg. Die Kosten betragen rund 300 000 Mark.

Vromberg, 13. November. (Eine Mittelstand 
küche für Vromberg und Vororte) wurde r n ^  
Räumen des Restaurants ,Lohenzollern", Weltzre 
platz 1, eröffnet. Der Preis des Essens betragt lA 
eine ganze Portion 80 Pfg. und eine halbe Poru 
50 Pfg. Sieben Karten für die Woche im vorn 
bezogen, kosten 5,20 bezw. 3 Mark. — Kommers 
rat, Fabrikbesitzer Buchholz hierselbst hat für SM  
speisun'gen 5000 Mark gespendet. , e. >»e6

i- Argenau, 13. November. (Die aus A n la g .^  
50jährigen Bestehens des Daterl. Frauenverern ^ 
von der hiesigen Ortsgruppe veranstaltete 6*, 
Versammlung nahm einen dem Ernst der Aett be­
sprechenden Verlauf. Nach einleitendem 
hielt Pfarrer Christ die Festrede, in der er 
einen überblick gab über die Entstehung und 2lu 
breitung des Vereins und des weiteren über 
segensreiche Tätigkeit desselben auf dem Gabrer 
helfender Nächstenliebe. Neben der Armen- u 
Säuglingspflege hat sich der hiesige Z w e ig te  
auch ganz besonders der Pflege kranker und 
wundster Soldaten in einem eigenen L a z a re tts  
widmet. Viel Segensreiches ist schon gesched 
trotz der zu Gebote stehenden geringen Mittel, ao 
unendlich viel mehr könnte geleistet werden, wen 
die dem Verein leider noch immer fernstehen^, 
Damen sich ihm anschließen wollten. M it erne 
Segenswunsche und einem begeistert aufgenoinw 
nen dreimaligen Hoch auf die hohe Protektoren o 
Daterl. Fvauenvereins, unsere geliebte Kaiser^ 
schloß die wirkungsvolle Ansprache, worauf „DerM^ 
Frauen, deutsche Treue" gesungen wurde. .
lische Vortrüge und eine Tasse Kaffee hielt die 
nehmer noch einige Zeit beisammen. Eine Sam" 
lung ergab den schönen Betrag von 305 Mark. u 
für die Weihnachtspakete unserer Truppen ^  
Wendung finden sollen. ^

Posen, 13. November. (Die Konservativen o 
Provinz Posen) beschäftigten sich laut „Post 
einer vertraulichen Besprechung mit der Wreor 
au-frichtung des Königreichs Polen. Dabei wäre-> 
den Presseberichten zufolge, alle Anwesenden ^
dem über die Frage referierenden Vorsitzer . 
Meinung, daß hier ein Entschluß von außeroweu. 
licher politischer Tragweite vorliege, bei d E  
Verwirklichung reale Garantien in erh e b lE  
Umfange für die Wahrung der deutschen Jn teresi, 
geschaffn werden müssen, wenn das Staatswo/ 
nicht Schaden leiden solle. Der Ausschuß wer. 
seine Wünsche und Bedenken an maßgebender S w . 
zur Geltung bringen und behalte sich eine offene 
liche Stellungnahme zu der Frage vor. ^  

Posen, 13. November. (Ein städtisches G estU  
Haus) wird mit einem Kostenaufwand von 165" 
Mark hier errichtet. — Für die Massenspeisung K  
Bevölkerung bewilligte der Magistrat einen Kroo 
bis zu 100 000 Mmck.

5rauenardeit in der Kriegsindustrie-
Aufruf zu freiwilliger Hilfe.

Am 15. August 1916 hat der e n g E  
Munitionsminister Montagu im Unterha»! 
die großen Fortschritte in der Entwicklung " 
englischen Rüstungs-Jndustrie geschildert, " 
England in den Stand setzen, seine D erb uE  
ten nicht nur mit Geld, sondern auch mit S* 
ßen Mengen von Waffen und Munition eigen 
Erzeugung zu versehen.- Er hat dabei herv ' 
gehoben, daß diese großen Fortschritte n 
durch die weitgehende Verwendung von 
arbeit möglich gewesen find. I n  der englftw.  
Rüstungs-Zndustrie waren im Sommer 
doppelt soviel Frauen eingestellt, wie im 3av 
zuvor! I n  den nationalen Geschoß-Fabri 
Englands steigt die Beteiligung der 
bis zu 95 v. H. der gesamten DelegsHm 
M it berechtigtem Stolz sagt der englische 
nitionsminister:

„Auch die Frauen haben in hingebenv! 
Weise ihren Anteil an den notwend S 
Opfern gebracht. Ihre Leistungen in dem . 
strengenden und monotonen Betriebe derprengenoen uno monoionen - .«.xe
nitionsfabriken sind noch vor einem 3  ^  
für unmöglich gehalten und es kann mit m  ̂
gesagt werden, daß die ei 
unsere Heere gerettet haben.

für unmöglich gehalten und es kann 
gesagt werden, daß die englischen F* . ^  

ttet haben. Die Anzahl ^ 
Arbeitsarten, an welchen Frauen jetzt bei -  ̂
tigt find. beträgt ungefähr 600 und V» ^  
diesen waren vor 12 Monaten noch nie
weiblicher Hand vollführt worden."

Auch unsere deutschen Frauen haben 
rühmliches auf Gebieten geleistet, aus 
man früher die Frauenarbeit für u^m ^ r e  
hielt. Unsere Industrie und namentlich um 
Landwirtschaft verdanken ihre bewundern 
tsn Leistungen zum guten Teil der o* 
arbeit, aber noch viel, viel mehr ist zu ^

Es ist vaterländische Pflicht j e d  er  
scheu Frau, ob verheiratet oder nrai, 
ernstlich die Frage vorzulegen, ob sie ŝse 
auch ihre Kräfte im allgemeinen 3 ^  ^ 
nutzbar machen kann. sofern das ihre «



^ e n  und gesundheitlichen Verhältnisse irgend- 
Besonders fehlt es an jüngeren 

chngen Frauen für die Kriegsindustrie, und 
» rade hier ist manchmal die bedauerliche Be­

achtung gemacht, daß namentlich jüngere 
Aegsgetraute Frauen, die bislang für die 

Ujtungsindustrie arbeiteten, es als „Krieger- 
s anen» nicht mehr nötig zu haben glauben, 
n i "  ZU arbeiten! S ie nehmen einfach die 

nterstützung von Staat und Gemeinde in- 
aspruch und bedenken nicht, wie sehr das 

^aterland jetzt auch ihrer Arbeitskräfte be- 
und welch höheren Verdienst und größere 

nnere Befriedigung sie erzielen, wenn sie sich 
reder der praktischen Arbeit widmen. Auch 
er alte törichte Kastengeist spielt oft mit. 

Manche Frau hält es unter ihrer Würde „in 
5se Fabrik« zu gehen, obwohl Arbeiter und 
Arbeiterinnen in der Fabrik oft genau so 
?"chtig für unsern Sieg sind wie der Soldat 
Lärchen im Felde.

Darum auf, Ihr deutschen Frauen, die Ihr  
Sesunde Hände und Arme habt, und nicht durch 
häusliche Pflichten gefesselt seit, a u f  in  d i e  
K r i e g s i n d u s t r i e ,  wo Eure Arbeit dem 
Vaterlands und Euch selbst Segen bringt!

Lokalnachrichten.
 ̂ 3« r Erinnerung. 16. November. ISIS Niederlage 

"°r Serben Lei Tetovs. Besetzung von Prile-p. 1914 
^"W illiger Sieg der Österreicher unter Potiorek 

der Kolubara. 1912 Einweihung der Bobertal- 
bei M auer, der größten des deutschen Reiches. 

Niederlage der Naffagara Lei Lula in Ost- 
afnka. 1877 f  K arl von Littrow, bekannter deut- 
iqer Astvonomr 1875 -f Werner M urfinger, be­
rühmter AfriLaforscher. 1869 Eröffnung des Suez- 
sUuals. 1852 * Grotzherzog August von Oldenburg. 
17?I 1- König Friedrich Wilhelm I I .  von Preußen.

Eroberung von Freiburg in Baden durch die 
Manzosen. 1672 Niederlage Wallensteins bei Lützen.

Thor«, 15. November 1916.
. ( B e i t r ä g e  w e s tp r .  ev . K i r c h e n -  

S r s u e i n d e n  z u r  F ö r d e r u n g  d e r  A u s ­
ü b u n g  K r i e g s b e s c h ä d i g t e r . )  An Bei- 

aus westpreußischen evangelischen Kirchen- 
Namernden, zu denen die Konferenz der Super- 
n sendenten der Provinz Anregung gab, konnte die 
Natlrche Höhe von 5604,28 Mark dem Lazarett 
sarelwerk in Danzig zur Förderung der Ausbildung 
Kriegsbeschädigter durch Generalsuperintendent 
Bernhard überwiesen werden.
^ .-7  ( E i n e n  b e a c h t e n s w e r t e n  A n t r a g )  
L"  d,e K r e i s s y n o d e  Sc hwe t z  vor wenigen 
W e n  einstimmig angenommen, nämlich: bei den 
M ündigen Stellen dahin zu wirken, 1. daß die 
Kerfugungen der Generalkommandos, wodurch der 
r s n g e n d  bis Mm vollendeten 18. Jah re  W irts- 
Zausbesuch und Alkoholgenuß verboten wird, für die 
miedenszeit zum R e ic h  s g e s e t z  erhoben wird; 
»  daß für eine erfolgreiche Durchführung dieses 
?E>dMS durch eine zweckentsprechende Aufklärung 
A  Irg e n d  in Schule, Konfirmanden-Unterricht, 
aoriinldungsschule und Jugendpflege gesorgt wird. 
t_."7 ( W e i h n a c h t s u r l a u b  d e r  K r i e g s -  
d ^ ^ ^ ö u i e r  a u s  H a n d w e r k  u n d  H a n -  

Die „M itteilungen des Hansa-Bundes" 
A f^ben: Der Hansa-Bund hat an die Kriegs- 
^"siterien  und das Reichsmarineamt die drin- 
kAbe B itte gerichtet, m it Rücksicht auf das bevor- 
M ende Weihnachtsgeschäft und die sich daran an- 
^"eßenden Bilanzarbeilen, soweit es nur immer 

^^itärischen Erfordernisse gestatten, den zum 
1- , . ^  -ienst eingezogenen Handwerkern und Kauf- 

^  den nächsten Wochen in möglichst umfang- 
. schern Maße Urlaub zu gewähren. A ls erster hat

dankenswerterweise 
militärischen Stellen ersucht, den 

^unichen des Hansa-Bundes nachzukommen, soweit 
2rnba"ist*d mit den militärischen Interessen ver-

i ^ 7 - ( . 2 e b e n s m i t t e l k a r t e n  f ü r  D i n n e n -  
Die in der Binnenschiffahrt beschäftig- 

^ ^ x frso n e n  und die sie begleitenden Haushalts- 
,ni?.-vrigLn sollen während der F ahrt m it Lebens- 
iet!» »  Fleischwaren, Speck, Butter, Speise- 

Kartoffeln. Zucker, Hülsenfrüchte, Reis, "

versorgt werden. Diese Versorgung mü 
i^ ? b w r t te ln  sollen in folgenden llfergemeinden 

kommen: Thorn, Schwetz, Granden-,
Mewe, Danzig und ElLing. Für die 

sprA^Hung der Lebensmittelausweise kommen die- 
^etroch^eh^rden wie die Brotmarkenausg-abe in-

d e r ^ E u d e  d e r  D r u s c h p r a m i e . )  Die von 
Dri,r>k Obgetreidestelle zurzeit bisher gezahlte 
» ^ 'V r a m r e  von 12 Mark für die Tonne gilt nur

l bis zum 15. No- 
Lieferungen nach 

ois emfcynegncy i5. Dezember 1916 
T o n i ,? ^  Eine Druschprämie von 10 Mark für die 
Nach ^ E w ä h r t^  werden. Für Brotgetreide, das

Unter der Herrschaft der Zagellonen erhob sich 
Polen zum wichtigsten S taa te  Osteuropas, es um­
faßte mit dem Gebiete Krakau die Herzogtümer 
Schlesien, Kujawien, Masowien sowie das Groß- 
fürstentum Litauen und wurde nur durch das 
Gebiet des Deutschordens von der Ostsee getrennt. 
Nachdem Litauen mit der Krone Polens fest ver­
einigt wär, wurde spater Rotrußland und Podo-

Lien hinzugewonnTN. Den Gipfel der Machtstel­
lung Polens bezeichnet die Dubliner Union, die 
nachdem im zweiten Frieden zu Thorn der Deutsch­
orden Westpreußen und Erm land an Polen hatte 
abtreten müssen, ein Polen mit einem Flächenin­
halt von 940 000 Quadratkilometer und 35 M illio­
nen Einwohnern begründete.

— ( K e i n e  N e u j a h r s  - G l ü c k w u n s c h ­
k a r t e n  z w i s c h e n  d e r  H e i m a t  u n d  d e m  
F e l d h e e r . )  Wie W. T. V. M t ,  ist Anfang De­
zember eine Bekanntmachung der Heeresverwaltung 
zu erwarten, nach der, wie in den beiden ersten 
Kriegsjahren, auch in diesem Jah re  der Austausch 
von Neujahrsglückwunschkarten zwischen der Heimat 
und dem Feldheer unterbleiben müsse.

— ( G e r i c h t  d e s  K r i e g s  Z u s t a n d e s . )
Sitzung vom 13. November. Vorsitzer: Landge-
richtsdrrektor Hohberg; Vertreter der Anklageoc- 
hörde: Kriegsgerrchtsrat Stich. Wegen G r e n z -  
ü b e r s c h r  e n t r i n g  und wegen B r i e f s c h m u g ­
g e l s  nach Amerika erhalten die russischen Unter­
tanen Rudolf Hinkelmann und Rudolf Schwenke 
je 1 W oche G e f ä n g n i s ,  welche durch dre Un­
tersuchungshaft als verbüßt erachtet wurde. — 
Drei russische Untertanen erhielten wegen G r e n z -  
ü b e r s c h r e i t u n g  in 3 Fällen je 3 Wochen Ge­
fängnis, wovon je 10 Tagen als verbüßt angerech­
net wurden. I n  einem Falle wollten sich die An­
geklagten frische Wäsche aus ihrer Heimat holen. 
S ie berufen sich auf ihre Pässe, vergessen aber, daß 
sie trotzdem besondere E rlaubnis haben müssen. — 
Wegen Verlassens der Dienststelle und wegen U n -  
b o t m ä ß i g k e i t  wurden S trafen b is zu vier 
Wochen Gefängnis verhängt. — Die Schneiderin 
Anna W. aus Berlin hat in der ..Blauen Schürze", 
wo sie logierte, den M e l d e z e t t e l  n i c h t  a u s ­
g e f ü l l t .  Gleichzeitig mit ihr ist Fräulein 
Frieda E. von hier angeklagt, weil sie das Frem ­
denbuch nicht vorschriftsmäßig geführt hat. Beide 
Angeklagte werden zu je 10 Mark oder 2 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Das Dienstmädchen J o ­
hanna K. aus Ostichau soll sich mit einem russischen 
Gefangenen eingelassen und zur U n b o t m ä t z i g -  
k e i t  V e r l e i t e t  haben. Die Verhandlung ließ 
das Vergehen der Angeklagten in milderem Lichte 
erscheinen und führte unter Zuerkennung mildern­
der Umstände zu einer Bestrafung von 10 Mark 
oder 2 Tagen Gefängnis. — Der Privatschreiber 
Josef S t. in Eulmsee hatte sich abermals wogen 
v e r b o t e n e r  A n f e r t i g u n g  e i n e s  
S c h r i f t s t ü c k e s  zu verantworten. Diesmal 
wurde er mit 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis 
Lchraft. - -  Der russische Arbeiter Friedrich W il­
helm Müller, welcher durch sein Revolv ratten ta t 
gegen den Inhaber der Möbelfabrik Gebr. Tews 
bekannt geworden, hatte sich heute zugleich m it dem 
Bahnschaffner P au l R. aus Schlüsselmühle wegen 
V r i e f s c h m u g g e l  zu verantworten. Gegen 
M. wurde die Sache bis zur späteren Hauptver­
handlung vertagt. R. hat in seiner Eigenschaft 
als Bahnschaffner unter Umgehung des eigentlichen 
Postweges Briefe zwischen dem Vater des M üller 
und diesem vermittelt. E s soll sich um eventl. E in­
tr i t t  des M. zum M ilitär gehandelt haben. R.

^ ------ Markerhielt eine S trafe von 20 
fangnis.

ark oder 4 Tagen Ge-

Uriegsllteratur.
H a u p t m a n n  Boe l cke  hat, wie soeben bekannt 

! wird, interessante ausführliche Berichte über seine Flieger- 
erlebnisse hinterlassen, die schon bald in einem seinem 
Gedächtnis gewidmeten Buche gesammelt als „ H a u p t -  
m a n n  B o e l c k e ' s  F e l d b e r i c h t e "  im Verlage von 
Friedrich Andreas Perthes A.-G. in Gotha erscheinen sollen.

Zeitschriften- nn- Rücherschau.
für die sogalen und 
der Landbevölkerung.

„ D a s  La nd" .  Zeitschrift 
volkstümlichen Angelegenheiten

da^ Dezember d. J s .  abgeliefert wird, Organ für die gesamte ländliche Wohlfahrtspflege.^ Her-
^Ein Gesetz eine Druschprämie nicht mehr ; ausgegeben von Pros. H. Sohnrey Vierteljährlich 1.50 Mk 

? n d e n . Es liegt daher im Interesse der - D i e  aus ................. ..... —aus dem Felde der ländlichen Wohliahrts- und
^  Ablieferung nach Kräften zu b e-! Heimatpflege führende Zeitschrift „Das Land" hat ihren 

15. Dezember"ab^ll * ^ l  Brotgetreide bis 25. Jahrgang begonnen

" , i H A " F ö c h s t p r e ' i s e  f ü r  H a f e r n ä h r -  
hat di- preußische Minister des Inn ern
Von zur Zulassung von Ausnahmen
^ r o ? ^  für Hafernährmittel nach Z 3 der

die

s / s ? » d - - "  !>-°
?elte  1242) in StW>t^n m it m«Lr »l-> IN 9M in Geilindbeit und Kraft blühende Landbevölkerung hat.

Das erste Heft bringt eine Reihe 
von Zuschriften sührender Männer, die, wie Exzellenz 
v. Bissing und Exzellenz v. Batocki der Zeitschrift seit 
langen, nahestehen — Der Krieg hat den Bestrebungen des 
„Land" recht gegeben. Wir sehen heute in voller Deutlich- 
keit, daß unser Volk seinen Platz nur behaupten kann, wen»

Cinnr 1242) in S tädten m it mehr a ls 19 OM in Gesundheit und Kraft blühende Landbevölkerung hat.

daran setzen, die aus dem Krieg heimkehrenden Bauern 
dem Lande zu erhalten und ihm noch mehr Menschen 
zuzuführen. Die Ansiedlung auf dem Lande, die „Das 
Land" und mit ihm der deutsche Verein für ländliche 
Wohlfahrts- und Heimatpflege seit nunmehr 24 Jahren 
segensvoll betreiben, ist vielleicht die allerwichtigste Auf. 
gäbe der Zukunft. Nur gesundes und reiches Volksleben 
auf dem Lande kann Nils die lebensfrohe und arbeisfreu- 
dige Landbevölkerung erhalten. Dafür gibt „Das Land", 
das die Worte „Zug vom Lande" und „HeimaLkttnst" 
prägte, in Anregungen und Beispielen praktische Weg- 
weisungen; dafür auch pflegt es in seinen Schilderungen 
des Volkstums das feinfühlige Verständnis und die not­
wendige Freudigkeit. Wir können mit Stolz sagen, daß 
wir in dem Sohnrey'schen „Land" eine Zeitschrift von 
solcher Eigenart besitzen, wie sie kein anderes Kulturvolk 
auszuweisen hat. Den zur Führung Berufenen braucht 
„Das Land" kaum empfohlen zu werden: aber allen 
anderen Vaterlandsfreunden empfehlen wir es umso 
wärmer. Sie werden mit Staunen die Vielseitigkeit und 
Schönheit der Arbeit kennen lernen, die um der Gegeu- 
seitigkeitswirkuugen willen auch des Verständnisses der 
Stadt bedarf.

Theater und Musik.
Ein Drama von Elisabeth Gnade. Die bekannte 

w e st p r e u ß i s c h e  D i c h t e r i n ,  die 1893, da­
m als als G attin eines Offiziers in T h o r n .  jctzt 
in Weimar ansässig, mit ihrem Roman „Die Leben, 
den rufe ich" Aufsehen machte und dann in Roma­
nen, kleinen Geschichten und Dichtungen öfters die 
Aufmerksamkeit auf sich lenkte, hat jetzt mit einem 
Dram a „Des Meisters Liebe", nachdem es im 
Bergtheater von Friedrichroda zuerst in die Ö f ­
fentlichkeit kam, im Stadttheater von E i s e n  ach 
lebhaftes Interesse erweckt. Ueber das Werk wird 
geschrieben: Die Sicherh it, mit der die Charaktere 
dieses Dram as in ihrer Sonderentwickelung und in 
ihrer Wirkung aufeinander gezeichnet sind, die Ge­
staltungskraft im ungezwungenen Aufbau der span­
nenden Handlung, die fließ nden — bald kürzeren, 
bald längeren — gereimten Verse, die dem Edel- 
gehalt der Dichtung ein würdiges Kleid geben, 
ohne der Natürlichkeit des Dialogs Abbruch zu tun, 
und die auf dem Grunde einer gereiften Lebens- 
anschauung erblühten sittlichen Grundgedanken er­
füllen uns mit Bewunderung für eine Dichterin, 
die bisher nur als Erzählerin und mit einigen Ee- 
dichtbänden von sich reden machte, und deren in 
tiefste Fragen des Menschendaseins eindringender 
Geist nicht nur Rätsel aufgibt und Abgründe auf­
deckt, sondern auch diese Rätsel zu lösen, diese Ab­
gründe zu überbrücken sucht. An drei irrenden 
Menschenkindern läßt sie die Liebe des Meisters, 
unseres Heilandes, sich bewähren und verkündet 
dessen Lehre.

Handel und Industrie.
Verschmelzung Berliner Brauereien. Die A k- 

t i e n - B r a u e r e i  F r i e d r i c h s h a i n  in Ber­
lin hat das der H i l s e b e i n - B r a u e r e i  ge­
hörige Grundstück Am Tempelhofer Berg nebst Zu­
behör, sowie deren BrauereigeschäfL erworben. Die 
Hilsebein gehörigen Grundstücke in der Koppen- 
straße sollen dieser Gesellschaft verbleiben. Eine un­
ter Führung der Nationalbank für Deutschland 
stehende Gruppe wird den Hilsebein-Aktionären die 
U bernahme ihrer Aktien zu 68 Prozent anbieten. 
Die Hilsebein-Brauerei, deren Aktienkapital zwei 
Millionen Mark neben 1737 000 Mark Hypotheken- 
schulden beträgt, hat bereits seit dem Jah re  1906/07. 
also neun Jah re  hintereinander, dividendenlos und 
die letzten fünf Ja h re  m it Verlust gearbeitet; für 
die weiteren drei Vorjahre sind je 4 Prozent ver­
teilt worden, nachdem im Jah re  1900 eine Zusam­
menlegung der Aktien von 2 : 1  und Wi-edererhöh- 
ung des Aktienkapitals um 875 000 Mark erfolgt 
war. Die Herstellung von Weißbier hatte die Ge­
sellschaft im Ja h re  1911 eingestellt. Die Brauerei 
ist auf eine Erzeugung von etwa 200 000 Hektoliter 
eingerichtet. Der Absatz betrug in den letzten J a h ­
ren 65000 bis 70 000 Hektoliter. Die Friedrichs- 
Hain-Brauerei, die etwa 80 000 Hektoliter jährli­
chen Absatz hat, verteilte auf das  3 Millionen Mark 
betragende Aktienkapital für 1914/15 3 Prozent Di­
vidende gegen 0 für 1913/14 und 2 Prozent für 
1912/13.

Rudolf Kreutzer.
(Zu seinem 150.. Geburtstage.)

Am 16. November 1766 ist Rudolf Kreutzer, der 
bebrütende Geigenvirtuos und Künstler, in Ver­
sailles geboren. Er entstammte wohl einer deut­
schen Fam ilie, aber sein Vater war als königlicher 
Musiker schon in Frankreich akklimatisiert. Rudolf 
Kreutzer war ein sogenannter „Wunderknabe"; in 
seinem 24. Lebensjahre tra t  er a ls  Erster Violinist 
in das Pariser Italienische Theater, die nachmalige 
Komische Oper, ein. Es zog ihn bald in die Welt, 
und nach bedeutsamen Erfolgen ließ er sich als Leh­
rer am Konservatorium nieder. I m  Jah re  1801 
wurde Kreutzer Soloviolinist der Großen Oper und 
1816 der Zweite, 1817 ihr Erster Kapellmeister. I m  
Ja h re  1805 kam der Künstler nach Wien in Beglei­
tung des Marschalls Bernadotte, d s nachmaligen 
Königs von Schweden. Beethoven fand dam als 
solches Gefallen an Kreutzers Spiel, daß er ihm 
sein Opus 47 widmete. Heute werden von allen 
Geigenbeflissenen noch Kreutzers Edüten geübt.

M annigfaltiges.
(D er  M a r i n  e-O p fe r ta c i)  hat in B r e s -  

l a u  einen Reinertrag von mehr als 74000 
Mark ergeben.

( E i n e  b e r ü c h t i g t e  2 6 j ä h r i g e  
S c h w i n d l e r i n , )  Elsbeth Schünemann aus 
Braunschweig, wurde am Freitag Abend in  
einem Kaffeelokal zu H a m e l n  an der We­
ser verhaftet. D ie Schwindlerin war vor 
längerer Zeit erst in  Bielefeld und später in  
Vückeburg aus dem Gefängnis ausgebrochen 
und wurde seitdem steckbrieflich verfolgt. I n  
Hameln trat sie in männlicher Kleidung als  
Husarenleutnant Hans von Eellermann auf 
und verstand es, sich das Vertrauen der I n ­
haberin des betreffenden Lokals zu erwerben. 
Hier stahl sie eine Handtasche mit etwa 300 
Mark In h a lt. Dann ging sie zur Verübung 
weiterer Diebstähle und Betrügereien nach 
Hannover. Von dort kehrte sie Freitag Abend, 
nachdem sie einen dortigen Gastwirt um 400 
Mark geprellt hatte, nach Hameln zurück, wo 
ihre Verhaftung erfolgte.

( G r o ß e  F l e i s c h v e r s c h i e b u n g e n . )  
I n  R e g e n s b u r g  wurde ein nach Leipzig 
aufgegebener großer Dienstbotenkoffer geöffnet, 
in dem sich ein ganzes geschlachtetes Schwein 
im Gewicht von 115 Kilo befand. Aus an, 
deren nach Sachsen aufgegebenen Gepäckstücken 
kamen 120 Kilo geschlachtete Gänse zum Vor­
schein.

( Ü b e r s c h w e m m u n g e n  i n  I t a l i e n . )  
Mailänder Blätter melden, in T o s c a n a  seien 
proße Überschwemmungen voigekommen. In  der 
C a m p a g n a  sei ungeheurer Schaden angerich­
tet worden, sodaß Militär aufgeboten werden 
mußte. Weitere Einzelheiten fehlen noch. Auch 
aus der P o - E b e n e  wird das Anwachsen des 
Flusses gemeldet.



knien - verkant
Donnerstag den 16. November 1916, 
von 1 Uhr mittags ab, auf dem Alt­
städtischen Markt, Nordseite.

Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Nach amtstierärztlicher Feststel­

lung ist bei einem Hunde Albrecht- 
straße 6 in Thorn Verdacht auf 
Tollw ut festgestellt. D as bereits 
verendete Tier hatte auf der 
Straße andere Hunde gebissen und 
auch seine Pflegerin verletzt. E s 
wird daher gemäß Z 40 des Vieh- 
seuchengesetzes vom 26. Ju n i 1909 
(R .-G .-Bl. für 1909, S . 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die 
Dauer von 3 M onaten und zwar 
b is zum 14. Februar 1917, der 
Manlkorbzwang für alle Hunde 
angeordnet.

Äus dem gefährdeten Bezirk 
dürfen Hunde nur m it ortspolizei- 
licher Genehmigung nach vorheri­
ger tierärztlicher Untersuchung aus­
geführt werden.

Hunde, die diesen Vorschriften 
zuwider innerhalb des Stadtkreises 
Thorn ohne Maulkorb frei umher­
laufend betroffen werden, müssen 
eingefcmgen und wenn ihre Ab­
holung nicht rechtzeitig erfolgt, 
getötet werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese 
Anordnung ziehen die gesetzliche 
Strafe nach sich.

Thorn den 15. November 1916.
Die Polizei-Berwattirng.
Mchenlieferung.

Die Lieferung des Bedarfs an 
Verpflegungsgegenständen — Gemüse 
(Wruken, Kohl, Mohrrüben rc.) Kolo­
nialwaren, Milch —, soweit solche 
nicht von den Proviantämtern oder 
durch Bermittelung der Intendantur 
überwiesen werden, für die Küchen 
-es 2. Ersatz - Bataillons Reserve- 
Jnfanterie-Regiments Nr. 5 für die 
Zeit vom 1. Dezember 1916 bis Ende 
März 1917 soll vergeben werden.

Bezügliche Angebote sind postmäßig 
verschlossen nach dem durch die Be­
dingungen vorgeschriebenen Muster 
mit entsprechender Aufschrift versehen 
bis 17. November 1916, 7 Uhr 
abends, an das unterzeichnete Batail­
lon einzusenden.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
vom 9. 11. 16 ab auf der Kasernen­
wache in der Wrangelkaserne an der 
Schulstraße zur Einsichtnahme und 
Anerkennung aus.

Thorn den 7. November 1916.
2. Ersatz-Bataillon Reserve- 
Jnfanterie-Regiments Nr. 5.

Gute Nachhilfe
in Mathematik. Deutsch. Rechnen, E ng. 
lisch. Französisch erteilt Lehrerin.

Anfragen unter 8 .  2 1 1 8  an die Ge- 
schäftsstelle d er .P resse" ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

P-
V
w
" VkrgriikttiiilW ^

V  nach jedem B ilde und P reislage H
V  in bekannt guter Ausführung §

empfiehlt

ß Atelier 0. So»»«,, z
A  Breitestr. 2 , Eingang Bachestr. H 
A- Weihnachtsaufträge rechzeitig er-  ̂
H  beten. ^

M llch-AiitrijiW ii
große A usw ahl, auch gegen T e ilz a h lu n g , 

Zentrifugen- und Maschinenöl.

Reparaturen
an sämtlichen Fabrikaten. Patent-Fahrrad- 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

Fahrradfabrik rr. Reparatrrrrverksllltte 
Thorn. Neust. Markt 24, Fernspr. 447.

Gasampeln,
Gaslampen,

Gaskronen,
Gasstrümpfe,

Gaszylinder,
sowie säm tliche E rsatzteile  

preiswert zu haben.

Breitestraße 6. —  Fernruf 517.

TU
g ete ilt aus

^  L i v Ä v i *
voll L illäer-O rössell all empkieklt

« v r n k s r N  l ^ s i s s r  L o N n ,

T'borll, DsLIi^eAeistsr. 16, T elephon  391 .
Das beste vom besten:
Rrirtall-RM

-zum Kitten von G las, Porzellan, Mar> 
Dior, S te in , Knochen, Holz rc., auch um 

Billard-Queues zp befestigen.
Zu haben bei

«ULiav tte/sr, Thorn, Dreiiestraße

NeksnntmaEung.
Die Bekanntmachung vom 10. November 1916 über Mlieferui 

-er Eiervorräte an die Sammelstellen, wird dahin berichtigt, d <  
der P reis, den die Sammelstellen für jedes E i zu zahlen haben, 
auf LL Pfennig festgesetzt wird.

Thorn den 15. November 1916.

Der AusMiiß des ß l M l l o W i W M O e r  Mr>>.
^ a s s s .

KSnigl. OberfSrsterei Schirpitz.
D as in Schirpitz 1917 anfallende Faschrnenreisig soll im Wege 

schriftlichen Aufgebots verkauft worden:
Los I  SchrrtzbeM Ruhheide und Schießplatz etwa 2100 rm,

„ H  Schirpitz „ 12M) „
„ III „ Brand „  1900 „
„ IV „ Kunkel „ 1460 „
„ V „ .Bärenberg „ 1306 „

^.Für die Masse wird keine Gewähr geleistet.
'Die Gebote sind in vollen Pfennigen für 1 rni jeden Loses ab­

zugeben, müssen die Erklärung enthalten, daß Bieter sich den Be­
dingungen unterwirft und sind verschlossen mit der Aufschrift „Auf­
gebot auf Faschinen" b is zum 21. November d. J s ., 10 Ahr vor­
mittags, an die Oberförsters: einzusenden.

D ie Eröffnung der Gebote erfolgt am selben Tage 10 Uhr vor­
m ittags im Geschäftszimmer der Oberförstern. B ei gleichen Höchst­
geboten erfolgt Weiterversteigerung im Termin. D ie Bedingungen 
liegen in der Oberförsterei auf.

Zahn-Atelier
l-u s is  Lvlm s, Dentistin,

Breiteste. 25, I  (neben Caf6 N onnlr).
Sprechstunden S—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenveretne und M ilitär 20 Rabatt. — Telephon 229.

Emaillierte und verzinnte

F ru ch t-« . Knkuchleffel. 
- Ä S . -  Woschkeffel

empfiehlt in großer A uswahl

k L Ä  M Z 'I 'O F ,

S W U W M m ch tsg a b m  
für unsere T W ven!

Auch in diesem Jah re  bitten wir unsere Vereinsmitglieder 
herzlichst, Weihnachtsgaben unseren Kämpfern an der Front, 
den Verwundeten und Kranken in der Heimat zu spenden.
Jeder Angehörige des Feldheeres und der Marine soll eine 

Weihnachtsgabe erhallen!
W ir bitten daher, die „Gabe für jeden einzelnen M ann" 

nur aus zwei Stücken bestehen zu lassen, ihr eine Antwortkarte 
beizulegen und ein Kärtchen mit unserem Vereinssiegel und der 
Bezeichnung .Weihnachtsspende 1916" anzuheften. — Die K ärt­
chen sind unentgeltlich bei den Sammelstellen zu erhalten.

J e  fünf „G ab en ' sind in einem Paket zu vereinigen, das 
mit der Aufschrift „Weihnachtsgaben für fünf M ann" zu be­
zeichnen ist.

Diese Pakete sind spätestens bis zum 1. Dezember bei den 
Sammelstellen einzuliefern.

Die Gaben sind besonders für die hier in Thor» be­
heimateten Regimenter bestimmt.

Bei der gebotenen Schonung unserer heimischen Vorräte 
an Lebens- und Genußmitteln, an Webwaren usw. ist nur der 
Versand folgender Dinge erwünscht:
Hosenträger (ohne Gummi), Eßbestecke, M arm elade,
Zahnbürsten, L ö s t !. Fruchtsäfte,
Zahnpulver, Büchsenöffner, alkoholfreie Getränke,
Haarbürsten, Mundharmonika, Bonillonwürfek.
Taschenspiegel, Nähkästchen eingemachte und gedörrte
Kleiderbürsten, Sicherheitsnadeln, Früchte,
Stiefelbürsten, Zigarren. Heringe,
Brustbeutel, Zigaretten. Rollm ops.
Geldtäschchen, Rauchtabak, Räucherfische,
Notizbücher, Kautabak, Nüsse ohne Schale,
Briespspier, kurze und lange Tabak» Bier.
Postkarten, pfeifen, ' R otw ein,
Bleistifte Zigarrentascheu, leichter unverfälschter
Brieftaschen, Kartenspiele, Landwein,
Taschenmesser, Taschenuhren. Lesestoff.
elektrische Lampen, Konserven (nicht Weißblech- S p ie le  (Schach, Domino,
Ersatzbatterien. dosen). Halm a) usw.

Die Beifügung von Weihnachtsgebäck, Schokolade usw. ist 
von der örtlichen Beschaffungsmöglichkeit abhängig.

Sammelstellen:
F rau  Kommerzienrat Dietrich. F rau  Oberbürgermeister Hasse, 

Breitestraße 35, Brombergerstraße 36, I ,
F rau  Bürgermeister Stachowitz, F rau  Geheimrat Trommer,

Brombergerstraße 8, I I , - Altstädt. Markt 16, I .
Vaterländischer Frauen-Berein Thorn.

Telephon 138. Altstädt. Markt 21.

4
M  L  M e t e r  w e i t  L e u c h te n d . H

Alleinvertrieb:
^  ^  M i M z  A l M .  W er llr . Sl. *  ^

Mhren, Wruken, Kunkeln
kaufen U M  L  0o ., Thorn, Fernruf Nr. 136.

U W M i M W l k i i .
gelb und weiß gemischt, hat abzugeben 

L l7 I ,8 l  6r«d6L'L, A lt  T h o rn
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ bei Roßgarten._______

W M W  jeder N t ,
Handarbeit, zu soliden Preisen stets zu 
haben bei

Thorn, Schillerstraße 18.

Waschmittel!
wirklich brauchbare, gute W are. 

Verlangen S ie  kostenfrei meine Preisliste, 
k r . körtts, Elberfeld, Langestr. 6.

gesucht.
W t s S M lt  U M M L lll l ,

M eldung 6 —7 Uhr nachmittags.
Gesucht wird zum sofortigen Antritt 

ein ehrlicher und zuverlässiger M ann a ls

Kassierer
für 12 Stunden Nachtdienst gegen 75 Mk. 
Lohn monatlich. K negsinvalide und pens. 
Beam te werden bevorzugt.

Nähere Auskunft erteilt die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

billige M l e r  
und Stellmacher

sofort gesucht.
" '7 L vrsvln,
_______ G. m . b . H.» T h o r « .______

Maurer
auf der Baustelle bei Fort Dohna an 
der Ring-Chaussee hinter Bahnhof Thorn- 

Nord stellt sofort ein

k r S r k I s r u s s l l e m ,
V augsschnst. Thorn. Brombergerstr. 20.

M au rer
nach dem Schießplatz sucht

I«. 8-fteI, Banzeschaft,
, Waldstraße 43.

Maurer, Arbeiter, 
Arbeiterinnen

stellt von sofort ein
Bangeschäft l 'S u k s I .

SchmieSegesellen 
n. SchmieÄelehvlinge

stellt ein
HV. S ch m ied em eistev ,

Thorn.

Lehrling. Ä? "K»
Photogr. Atelier v . SSALtk. Breitestr. 2.

L Arbeitsburfchen,
1 Lehrling

stellt ein KL K ellrQllsr, Installateur u. 
Klempnermeister, Mellienstraßs 74.

Einen älteren, unverheirateten

N u b l i i t t e r r r
sucht van sofort llllpsluff,

Groß Nessau bei Schirpitz.

LlllW rM e °°" Paulinerstraße 2.

Kontoristin,
möglichst aus der Eisenbranche, firm in 
Schreibmaschine und Stenographie, sofort

M A X  O s » « r r r ,
_ _ _ _ _ _ _ _  Kloßmannstraße._____

Für mein Eisenwaren-, H aus- und Kü- 
chengerätengeschäft suche für sofort

Nur schriftliche Angebote unter Angabe 
bisheriger Tätigkeit und Gehaltsansprüche 
erbeten.

Seorg Viotrivk,
Suche von sofort

2LevrmSckchen.
M . L . L s ^ ss r  NnsLk., Breitestr. 39.

für den Vormittag bei gutem Lohn gesucht. 
Mellienstraße 61. parterre, rechts.'

We jWk AWMj«
bei gutem Lohn zu sofort gesucht.

Schloßstraße 9, im Geschäft.

Von der Stadt, vom Kreis Thorn, von Vereinen, 
Freunden und Gönnern des Jnf.-Regts. 176 auch für dieses 
Weihnachtsfest freundlichst

» m m  A m » ! !  m  « ,
bittet das Ersatz-Vatl. möglichst bis 10. 12. Wilhelmskaserne, 
östliches Haus, Zimmer 42, zwecks Weitersendung gütigst 
abzugeben.

1. Erfatz-Bittaillo» 176.
Hauptmann u. Batl.-Kommandeur.

für den Vorm ittag von sofort gesucht.
,____  Altstädtischer Markt 8. 3.

MkliMen
stundenweise vor- und nachmittags gesucht. 

Mocker, Lindsnstrahe 42. 1.

Minie, MWen
für nachmittags zu einem Kinde gesucht. 

W o. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Gartengrundstück,
5 W ohnungen. 2 M orgen Land. schöner 
Obstgarten, tadellose Gebäude, sortzugs- 
halber bei 5 0 0 0  Mark Anzahlung, Rest 
bleibt stehen, für jeden annehmbaren P reis  
zu verkaufen. Angebote unter 1S. 2 1 2 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

R e i n  S r n n M L
21 M orgen Acker und W iesen, mit L. T. 
In ven tar bin ich versichert, zu verkaufen. 

Z l. T h ortt-M ock er,
Waldauerstraße 63.

Neuer

weiß eingepaspelt. kleinere F ig ., zu verk. 
Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

Junge.

zu verkaufen
MMAMtbeiMW n.
1 Milch-Zentrifuge,

20 Liter Stundenleistung,
1 gr. Buttermaschine, 
1 Milch-Metzeimer,

L Milchsieb.
3 Milchkannen,

20 Liter In h a lt, alles wenig gebraucht, 
billig zu verkaufen. Zu erfr.

M o ck er . Königstraße 41.

Ein Rollwagen,
auch a ls  Kastenwagen verwendbar, steht 
zum Verkauf.

N 17.  H V N llL elln ,
Thorn-M ocker.______

U M e r ir l m  schr! M ! . S
Uebnck- und Fffcherstr>Ecke 38 a , 1. ^

sind zu verkaufen, sowie auch 1 g r . P la n  
bei
Schiffsdmrmstr., Thorn, am Winterhafen.

Neuer W e r T -U tr a r M .
dla,!. und F e ld w e b e l- K o p p e l  zu verk. 

Daselbst neuer V isa m p e lz  zu verk.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

gut erhalten, preiswert zu verkaufen. 
W o. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Nrla 18 Morgen 
W hr. Weidenstrauch

hat zu verkaufen M s s  L r ü g v r . 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ O b er N essau bei P odgorz.

1» kaufe» ykiiM
Suche gulerhaltenen
Herren-Pelzkragen.
Angebote unter O . 2 1 2 8  an die Ge- 

schäftssteüe der „Presse".

MMilln ie»ek m
alte und neue, sofort zu kaufen gesucht. 
_ _ _ _ _ _  llL n ö -n . Bismarckftraße 5-

Mehrere Zentner

Runkelrüben
sucht zu kaufen

LvkrvnS, RtSrlki-Pttl.
Einige Fuhren gures

U f e r d e h e n
kauft

Z e n tra l-M s lk e rr l.
Kaufe

jkZkil Pssttn gksihlilkhtck Eich.
Angebote erbittet

L L sN N , Fleisckerm eisLer, 
Breitestraßs l9 . —  Fernsprecher 225.

M !» - R M
> » «

kauft

Thorn, Seglerstr. 3 i .  Tel. 59.
heu. Stroh. Häcksel,

Weiß- m d Mtkshl,

Pianos
e r s t k l a s s i g « , :  M a r k « «  

t e i l s  n a c h

B  alte« Preise«,
sowie guterhattene, .

g M O t e  M l W M
emnllsbtt

Loppernicusstr. 22.
K lav ierstim m eu  prompt »nd ia c h g e 'E

S v v L 0 l ,

M o t o r s N s l ,
rerpenUvöl-Lrsatr,
L s m ö l l i r m s - Z r s A t s ,

LeutrMgvvöl,
u n ä  Lreld,

N L S V k M S n S ! ,
2 ^ l i n ä e r ü l ,

L v S e r t v U ,

M a g e s k o L t ,
M L s o b i o e n f o U

S s t k s i r k a H r i ' L l L ,
ÄlariLt 33-

I r l t s K ä t .  j l a r k t  1 ^ -

mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

N äheres_ _ _ _ _ _ _ _ H e t t ig e g e is t s l* ^

Großer Laden,
Brombergerstr. 60. Ecke Talstr., nrit 
grenzender 3-Zimmermohnung. in weltve 
seit 15 Jahren eine Drogerie mit beste 
Erfolg betrieben wurde, zu jedem GesHu> 
passend, von sofort zu vermieten.

Z u  erfr. Talstr. 42, 1. b .Q . 8 1 8 , 4 ^ 2

Bauk- und Büroröume< 
Zpercher-uKellerrSurlie
von sofort zu vermieten.

M a x
Brückenstraße 11, ptr. _ ^

.............. .... ....
im 3 . Stock unseres Hauses Katharina,§
straße 4. die bisher von Herrn 
« » S k m L N i ,  bewohnt wurde, ist " s 
sofort oder später zu vermieten, oder 
Wunsch die im 1 . S to ck  gelegene, gl 
große W ohnung. Beide W ohnungen 
stehen au s 7 Zim mern, davon 5 S ^ j t  
m igen, mit allem Zubehör und find 
G as- und elektr. Lichtanlage versey  ̂
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ' 
mit L oggia ausgestattet. Burschenfi 
und Pserdestall ist vorhanden. :

C. Dombrowski'sche Buchdruck^  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Katharinenstr. 4.

I n  dem Hause Baderstraße 24 ist 
1. Etage,

sofort oder später zu vermieten.
D ie W ohnung eignet sich auch e 

B üro und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt ^ « z.

1 U s h l . lN « .Z O ! l lk t t " - h L - K '

l .  Etg.. per ! .  I0. oder sp ä i«  »U z.

Wilhelms,Ol. .
j- M  S M m M ll E
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 
vermieten. N äheres die Portier ^  
Albrechtstr. 6 , Nebeneingang, 4 2,r.
Culmer Chaussee 49.

mier; ^
K l .  W o h n u n g

Möbelausbewahrttttg 
Z im m e r  Abverm ieten.

W llhel.nstraße 7, bei Portier

M .,keqM eZ 'IiW ekvE ?
vom 1. April 1917 zu verm. 
MeMenstr. 114. 2. Eing., unten,

Lagerkeller, ^
Alosterstr., sowie SpeicherrauM, " 
bahnhos, zu vermieten. 1Z:« .  Porkstrav>-'

I ^ O S S

Wruken. Mohrrüben. Nnnkeln 
L rn tt b sL rk sn . Vrsmbsra. T ^ m .K a th a ^ n e n s tr . I , EckeW ilh«

F ür Nachweis zahle suche Pr-otston. t platz. F -m sp ttck er  8 4 L

zur R oten Kreuz-Geldlotterie. 
vom 4. bis 7 . Dezember 1916,  ̂
Geldgewinne im Gesamtbetrage o§§ 
600 000 Mark, Hauptgewinn 1 ^  
Mark, zu 3,30 Mark 

sind zu -ä se n  bei

königl. preußischer Lotterie-EinttA


